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Die Anzahl der extrem rechten, rassistischen und diskriminierenden Vorfälle in 
Lichtenberg steigt weiter an. Im vergangenen Jahr 2016 wurden im Bezirk 334 
Vorfälle gezählt. Das sind mehr als dreimal so viele, wie noch vor zwei Jahren 
(2014: 105), dem Jahr, in dem die Berlinweite Mobilisierung gegen Flüchtlinge 
und ihre Unterbringungen begann. Schon im letzten Jahr hatte es eine deutli-
che Steigerung gegeben (2015: 234). 
Die rassistische Mobilisierung gegen Flüchtlinge ist weiterhin zentrales Thema 
aller Organisationen, die vom Register beobachtet werden. Mit 181 Vorfällen 
(2015: 155) machte Rassismus bei der inhaltlichen Einordnung weiterhin ei-
nen maßgeblichen Anteil der Vorfälle aus. 
Es ist vor allem ein großer Anstieg von Propaganda im Bezirk zu verzeichnen 
und das sowohl in der Anzahl der Vorfälle als in der Masse der verteilten und 
geklebten Propaganda. 230 Vorfälle wurden gezählt, einhundert mehr als im 
letzten Jahr (2015: 127). Die Veranstaltungen (2016: 52; 2015: 49) und An-
griffe (2016: 25; 2015: 23) bewegten sich weiter auf einem hohen Niveau. 
Grund dafür war vor allem der Berlin-Wahlkampf. 
Die mit Abstand meisten Vorfälle geschahen in Lichtenberg-Mitte (2016:106; 
2015: 63). Hier gab es eine deutliche Steigerung, aber auch die Zahlen in den 
anderen Bezirksteilen stiegen an. Auf dem zweiten Platz lag Hohenschön-
hausen Nord (2016: 73, 2015: 67).
Mit der Lichtenberger NPD, ihrer Tarnorganisation „Kein Asylanten-Con-
tainerdorf in Falkenberg“, der „Bürgerbewegung Pro Deutschland“ und 
der „Alternative für Deutschland“ (AfD), sowie mehreren neonazistischen 
Kleinstgruppen verfügt der Bezirk über mehrere extrem rechte und rechtspo-
pulistische Organisationen, die miteinander konkurrieren. 

Das Lichtenberger Register 
im Jahr 2016
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Art der Vorfälle 2016 (gesamt: 334)

Propaganda (230)

Veranstaltungen (52)

Angriffe (25)

Beleidigung/Pöbelei/
Bedrohung (11)

Sachbeschädigungen (12)
Sonstiges (4)

Proteste gegen eine NPD-Kundgebung Foto: Theo Schneider



Das Lichtenberger Register im Jahr 2014
Insgesamt 105 Vorfälle wurden im Jahr 2014 in Lichtenberg ge-
zählt. Das ist ein Rückgang um etwa 10 Prozent (2013: 115). In 
fast allen Bereichen ist dieser Rückgang zu verzeichnen, vor al-
lem bei Angriffen und Veranstaltungen. Lediglich die Propagan-
dadelikte nahmen deutlich zu.

Das ist jedoch kein Grund zur Entwarnung. Es zeigt zum Einen 
die Wirkung von Schließungen neonazistischer Objekte. Seit 
der Schließung des Neonazi-Treffpunkts in der Lückstraße sind 
die Vorfälle im direkten Umfeld deutlich zurückgegangen. 
Zudem beschränkte sich die weitgehend inaktive Lichtenberger 
NPD auf ihre Arbeit in der Bezirksverordnetenversammlung. 
Sonstige NPD-Veranstaltungen wurden größtenteils zentral 
von der Berliner NPD geplant und durchgeführt.  
Eine positive Tendenz für Lichtenberg lässt sich auch aus einem 
anderen Grund noch nicht ableiten. Die Anti-Flüchtlingsprotes-
te, die in anderen Bezirken schon im Oktober 2014 begannen, 
starteten in Lichtenberg erst mit einer Demonstration am 16. 
Dezember 2014. 

Schon jetzt ist festzustellen, dass diese Mobilisierung von NPD 
und anderen Flüchtlings-Gegner_innen im Frühjahr 2015 für ei-
nen deutlichen Anstieg an Veranstaltungen, Propaganda und 
Bedrohungen sorgen wird.

Register sind Dokumentationen von rassistisch, antisemitisch, 
lbgtiq-feindlich*, antiziganistisch, rechtsextrem, rechtspopulis-
tisch und anderen diskriminierend motivierten Vorfällen, die sich 
in den Berliner Stadtbezirken ereignen. Diese Vorfälle werden von 
Bürger_innen bei verschiedenen Anlaufstellen, die über die Bezir-
ke verteilt sind, gemeldet und an die Koordinierungsstellen der 
Register weitergeleitet. Dort werden sie gesammelt, ausgewertet 
und veröffentlicht.
Das erste Register wurde 2005 in Pankow eingerichtet, es folgten 
weitere in Lichtenberg, Marzahn-Hellersdorf, Treptow-Köpenick 
und Friedrichshain-Kreuzberg. Seit 2013 werden in Charlotten-
burg-Wilmersdorf und Neukölln Register aufgebaut. Ab 2014 
sollen in allen Berliner Bezirken Register eingerichtet werden. 
Die Finanzierung der Registerstellen wird aus Mitteln der Bezirke 
und des Berliner „Landesprogramms gegen Rechtsextremismus, 
Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus“ ermöglicht.
Ziel der Register ist aber nicht nur die Dokumentation und Ana-
lyse von rechtsextremen Vorfällen, sondern auch das Sichtbar-
machen von Diskriminierung im Alltag auf lokaler Ebene. Im 
Gegensatz zu bestehenden Statistiken beziehen Register daher 
nicht nur anzeigerelevante Vorfälle wie Sachbeschädigungen und 
Angriffe ein, sondern es werden auch niedrigschwellige Vorfälle 
aufgenommen, wie Aufkleber, Beleidigungen und Bedrohungen, 

die aus unterschiedlichen Gründen nicht zur Anzeige gebracht 
werden. Das Registrieren solcher Vorfälle in lokalen Anlaufstellen 
schafft für die Betroffenen einen Raum, in dem sie ihre Erlebnisse 
schildern können und mit ihren Problemen nicht allein dastehen. 
Durch die Veröffentlichung der Vorfälle und die aktive Beteiligung 
der Bürgerinnen und Bürger am Register wächst das Interesse für 
die Problematik der Diskriminierung, insbesondere in der eigenen 
Nachbarschaft. Das Gefühl selbst auch betroffenen sein zu kön-
nen oder die Betroffenen zu kennen, führt zu mehr Solidarität ge-
genüber jenen Menschen, die Diskriminierung und Ausgrenzung 
erfahren.
Register haben Grenzen. Sie können in die Auswertung immer 
nur die Fälle einbeziehen, die die Polizei veröffentlicht, die den 
Anlaufstellen oder der Opferberatung gemeldet werden. Wenn 
aus einer Region mehr Meldungen eingehen, kann das an einer 
sensibilisierten Nachbarschaft liegen und muss nicht zwangswei-
se auf ein erhöhtes Aufkommen von Diskriminierung zurückge-
führt werden. Insofern können Register nie ein vollständiges Bild 
zeichnen. Bundesweite Studien zeigen weiterhin, dass rechtsex-
treme Einstellungen keineswegs nur am Rand der Gesellschaft 
existieren, sondern dass sie von ca. 15 Prozent der Gesellschaft 
vertreten werden. Von einer Dunkelziffer an Vorfällen ist daher 
auszugehen.

www.licht-blicke.org
www.berliner-register.de/lichtenberg

Mail: register@licht-blicke.org
Stand: 9. März 2015

V.i.S.d.P.: 
Licht-Blicke

Ahrenshooper Str. 7
13051 Berlin

Gefördert im Rahmen des Landesprogramms „Demokratie. Vielfalt. Res-
pekt. In Berlin“ der Senatsverwaltung für Arbeit, Integration und Frauen.

In Trägerschaft der pad gGmbH.

Anti-Flüchtlings-Demonstration am 16.12.2014 in Falkenberg und 
demokratischer Gegenprotest. (Quelle: Theo Schneider, demotix.com)
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Das Lichtenberger Register existiert seit über zehn Jahren und 
genauso lang liegen nun statistische Zahlen über den Bezirk 
vor. Aus diesen ist ersichtlich, dass sich die Zahlen von 2007 
bis 2014 zwischen 100 und 150 Vorfällen bewegten. Dabei 
gab es in den Anfangsjahren (2007 und 2008) eine Hochphase 
von Angriffen - was auch mit der damals hoch aktiven Neona-
ziszene zusammenhing - während 2011 eine Steigerung der 
Propaganda zu beobachten war. 
In den letzten zwei Jahren ist die Anzahl der Vorfälle kontinu-
ierlich angestiegen. Geht man bei den Vorfällen ins Detail, fällt 
als erstes die neu eingeführte Rubrik „Internet-Beiträge“ auf, 
die etwa 40 Vorfälle jährlich ausmacht. Dieser Bereich nimmt 
für rechte Akteure immer mehr an Bedeutung zu. 

Darüber hinaus gab es in den Rubriken „Veranstaltungen“, 
aber vor allem „Propaganda“ eine deutliche Steigerung. Die 
Steigerung der Veranstaltungen ging in den letzten Jahren auf 
die massive Kampagen gegen Flüchtlinge zurück, aktuell vor 
allem auf die Stammtische mehrerer rechter Organisationen 
und Stände im Wahlkampf.
Die Steigerung der Propaganda zeigt einerseits eine gesteiger-
te Aktivität rechter Gruppierungen an, andererseits aber auch, 
dass immer mehr Menschen gefundene Propaganda melden 
(und entfernen) und auch, dass Neonazis und andere Rech-
te ihre Aktionen vermehrt im Internet dokumentieren und so 
eine Reichweite erzeugen, die die gesteckten Flugblätter ein-
zeln nicht hätten.

Warum steigen die Register-Zahlen?

Gefördert im Rahmen des Landesprogramms „Demokratie. Vielfalt. Res-
pekt. In Berlin“ der Senatsverwaltung für Arbeit, Integration und Frauen. 

In Trägerschaft der pad gGmbH.

Erläuterung:
Die Kategorien wurden in 
Zusammenarbeit mit an-
deren Registerstellen erar-
beitet und immer wieder 
angeglichen oder ergänzt.
Die Arbeit rechter Parteien 
in der Bezirksverordneten-
versammlung (BVV) wurde 
ab 2008 mit einbezogen. 
Seit 2013 wurden „Bedro-
hung, Beleidigung, Pöbe-
lei“ von der Rubrik „Angrif-
fe“ getrennt, die sie vorher 
enthielt.
Seit 2014 werden bezirks-
bezogene Vorfälle im Inter-
net aufgenommen. 
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Seit 2006 existiert im Berliner Bezirk Lichtenberg das Register. 
Es wurde als Projekt der Netzwerkstelle „Licht-Blicke“ in Trä-
gerschaft der pad gGmbH (früher pad e.V.) konzipiert. Seitdem 
werden die Zahlen neonazistischer, rassistischer und anderer 
diskriminierender Vorfälle in Lichtenberg gesammelt und jähr-
lich ausgewertet und veröffentlicht. Das ermöglicht auch die 
Analyse von Entwicklungen im Bezirk.
 
Das Lichtenberger Register unterlag in der Zeit seines Beste-
hens verschiedenen Veränderungen. Wurde es früher aus-
schließlich aus bezirklichen Projektgeldern ermöglicht, existiert 
seit 2014 eine Finanzierung durch den Berliner Senat. 

Auch die Schwerpunkte mussten mehrfach angeglichen wer-
den. Letzte Entwicklungen in dieser Richtung waren das Ein-
beziehen von Vorfällen, die in digitalen Medien und sozialen 
Netzwerken geschehen. Gerade aktuelle rassistische Mobilisie-
rungen und Hetzreden geschehen oft in diesem Kontext.
Zum Anderen hat sich die inhaltliche Fokussierung von Neo-
nazis und Rassist_innen auf Flüchtlinge und ihre Unterbrin-
gungen verlagert. Das erforderte im Kontext der Auswertung 
2015 eine intensivere Zusammenarbeit mit den Mitarbeiter_in-
nen in den Unterkünften und freiwilligen Helfer_innen. Im Be-
zug auf dei Bundestagswahl 2017 ist mit einer Intensivierung 
rechter Propaganda zu rechnen.

Einleitung

Das Lichtenberger Register im Jahr 2014
Insgesamt 105 Vorfälle wurden im Jahr 2014 in Lichtenberg ge-
zählt. Das ist ein Rückgang um etwa 10 Prozent (2013: 115). In 
fast allen Bereichen ist dieser Rückgang zu verzeichnen, vor al-
lem bei Angriffen und Veranstaltungen. Lediglich die Propagan-
dadelikte nahmen deutlich zu.

Das ist jedoch kein Grund zur Entwarnung. Es zeigt zum Einen 
die Wirkung von Schließungen neonazistischer Objekte. Seit 
der Schließung des Neonazi-Treffpunkts in der Lückstraße sind 
die Vorfälle im direkten Umfeld deutlich zurückgegangen. 
Zudem beschränkte sich die weitgehend inaktive Lichtenberger 
NPD auf ihre Arbeit in der Bezirksverordnetenversammlung. 
Sonstige NPD-Veranstaltungen wurden größtenteils zentral 
von der Berliner NPD geplant und durchgeführt.  
Eine positive Tendenz für Lichtenberg lässt sich auch aus einem 
anderen Grund noch nicht ableiten. Die Anti-Flüchtlingsprotes-
te, die in anderen Bezirken schon im Oktober 2014 begannen, 
starteten in Lichtenberg erst mit einer Demonstration am 16. 
Dezember 2014. 

Schon jetzt ist festzustellen, dass diese Mobilisierung von NPD 
und anderen Flüchtlings-Gegner_innen im Frühjahr 2015 für ei-
nen deutlichen Anstieg an Veranstaltungen, Propaganda und 
Bedrohungen sorgen wird.

Register sind Dokumentationen von rassistisch, antisemitisch, 
lbgtiq-feindlich*, antiziganistisch, rechtsextrem, rechtspopulis-
tisch und anderen diskriminierend motivierten Vorfällen, die sich 
in den Berliner Stadtbezirken ereignen. Diese Vorfälle werden von 
Bürger_innen bei verschiedenen Anlaufstellen, die über die Bezir-
ke verteilt sind, gemeldet und an die Koordinierungsstellen der 
Register weitergeleitet. Dort werden sie gesammelt, ausgewertet 
und veröffentlicht.
Das erste Register wurde 2005 in Pankow eingerichtet, es folgten 
weitere in Lichtenberg, Marzahn-Hellersdorf, Treptow-Köpenick 
und Friedrichshain-Kreuzberg. Seit 2013 werden in Charlotten-
burg-Wilmersdorf und Neukölln Register aufgebaut. Ab 2014 
sollen in allen Berliner Bezirken Register eingerichtet werden. 
Die Finanzierung der Registerstellen wird aus Mitteln der Bezirke 
und des Berliner „Landesprogramms gegen Rechtsextremismus, 
Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus“ ermöglicht.
Ziel der Register ist aber nicht nur die Dokumentation und Ana-
lyse von rechtsextremen Vorfällen, sondern auch das Sichtbar-
machen von Diskriminierung im Alltag auf lokaler Ebene. Im 
Gegensatz zu bestehenden Statistiken beziehen Register daher 
nicht nur anzeigerelevante Vorfälle wie Sachbeschädigungen und 
Angriffe ein, sondern es werden auch niedrigschwellige Vorfälle 
aufgenommen, wie Aufkleber, Beleidigungen und Bedrohungen, 

die aus unterschiedlichen Gründen nicht zur Anzeige gebracht 
werden. Das Registrieren solcher Vorfälle in lokalen Anlaufstellen 
schafft für die Betroffenen einen Raum, in dem sie ihre Erlebnisse 
schildern können und mit ihren Problemen nicht allein dastehen. 
Durch die Veröffentlichung der Vorfälle und die aktive Beteiligung 
der Bürgerinnen und Bürger am Register wächst das Interesse für 
die Problematik der Diskriminierung, insbesondere in der eigenen 
Nachbarschaft. Das Gefühl selbst auch betroffenen sein zu kön-
nen oder die Betroffenen zu kennen, führt zu mehr Solidarität ge-
genüber jenen Menschen, die Diskriminierung und Ausgrenzung 
erfahren.
Register haben Grenzen. Sie können in die Auswertung immer 
nur die Fälle einbeziehen, die die Polizei veröffentlicht, die den 
Anlaufstellen oder der Opferberatung gemeldet werden. Wenn 
aus einer Region mehr Meldungen eingehen, kann das an einer 
sensibilisierten Nachbarschaft liegen und muss nicht zwangswei-
se auf ein erhöhtes Aufkommen von Diskriminierung zurückge-
führt werden. Insofern können Register nie ein vollständiges Bild 
zeichnen. Bundesweite Studien zeigen weiterhin, dass rechtsex-
treme Einstellungen keineswegs nur am Rand der Gesellschaft 
existieren, sondern dass sie von ca. 15 Prozent der Gesellschaft 
vertreten werden. Von einer Dunkelziffer an Vorfällen ist daher 
auszugehen.

www.licht-blicke.org
www.berliner-register.de/lichtenberg

Mail: register@licht-blicke.org
Stand: 9. März 2015

V.i.S.d.P.: 
Licht-Blicke

Ahrenshooper Str. 7
13051 Berlin

Gefördert im Rahmen des Landesprogramms „Demokratie. Vielfalt. Res-
pekt. In Berlin“ der Senatsverwaltung für Arbeit, Integration und Frauen.

In Trägerschaft der pad gGmbH.

Anti-Flüchtlings-Demonstration am 16.12.2014 in Falkenberg und 
demokratischer Gegenprotest. (Quelle: Theo Schneider, demotix.com)

Die Berliner Register
Register sind Dokumentationen von rassistisch, antisemitisch, 
lbgtiq-feindlich*, antiziganistisch, rechtsextrem, rechtspopu-
listisch und anderen diskriminierend motivierten Vorfällen, 
die sich in den Berliner Stadtbezirken ereignen. Diese Vorfälle 
werden von Bürger_innen bei verschiedenen Anlaufstellen, die 
über die Bezirke verteilt sind, gemeldet und an die Koordinie-
rungsstellen der Register weitergeleitet. Dort werden sie ge-
sammelt, ausgewertet und veröffentlicht. 
Das erste Register wurde 2005 in Pankow eingerichtet, es 
folgten weitere in Lichtenberg, Marzahn-Hellersdorf, Treptow-
Köpenick und Friedrichshain-Kreuzberg. In den letzten Jahren 
wurden in allen Berliner Bezirken Register eingerichtet. Die 
Finanzierung der Registerstellen wird aus Mitteln der Bezirke 
und des Berliner „Landesprogramms gegen Rechtsextremis-
mus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus“ ermöglicht.
Ziel der Register ist aber nicht nur die Dokumentation und 
Analyse von extrem rechten Vorfällen, sondern auch das Sicht-
barmachen von Diskriminierung im Alltag auf lokaler Ebene. 
Im Gegensatz zu bestehenden Statistiken beziehen Register 
daher nicht nur anzeigerelevante Vorfälle wie Sachbeschädi-
gungen und Angriffe ein, sondern es werden auch niedrig-
schwellige Vorfälle aufgenommen, wie Aufkleber, Beleidigun-
gen und Bedrohungen, die aus unterschiedlichen Gründen 

nicht zur Anzeige gebracht werden. Das Registrieren solcher 
Vorfälle in lokalen Anlaufstellen schafft für die Betroffenen ei-
nen Raum, in dem sie ihre Erlebnisse schildern können und mit 
ihren Problemen nicht allein dastehen.
Durch die Veröffentlichung der Vorfälle und die aktive Beteili-
gung der Bürger_innen am Register wächst das Interesse für 
die Problematik der Diskriminierung, insbesondere in der eige-
nen Nachbarschaft. Das Gefühl selbst auch betroffenen sein 
zu können oder die Betroffenen zu kennen, führt zu mehr So-
lidarität gegenüber jenen Menschen, die Diskriminierung und 
Ausgrenzung erfahren.
Register haben Grenzen. Sie können in die Auswertung im-
mer nur die Fälle einbeziehen, die die Polizei veröffentlicht, die 
den Anlaufstellen oder der Opferberatung gemeldet werden. 
Wenn aus einer Region mehr Meldungen eingehen, kann das 
an einer sensibilisierten Nachbarschaft liegen und muss nicht 
zwangsweise auf ein erhöhtes Aufkommen von Diskriminie-
rung zurückgeführt werden. Insofern können Register nie ein 
vollständiges Bild zeichnen. Bundesweite Studien zeigen wei-
terhin, dass rechtsextreme Einstellungen keineswegs nur am 
Rand der Gesellschaft existieren, sondern dass sie von ca. 15 
Prozent der Gesellschaft vertreten werden. Von einer Dunkel-
ziffer an Vorfällen ist daher auszugehen.

Die Berliner Register

*Gemeint sind Vorfälle, die sich gegen homosexuelle, transsexuelle und intersexuelle Menschen richten. LBGTIQ steht für Lesbian-Bi-Gay-Trans-Inter-Queer.

Hier hast du
was zu melden!

Hier hast du
was zu melden!

Aufkleber/Plakate

Aufmärsche/Stände/Kundgebungen

Hassbeiträge im Internet

Sachbeschädigungen

Angriffe/Bedrohungen

Lichtenberger Register

Das Register funktioniert nur, wenn es Menschen im Bezirk 
gibt, die Beobachtungen machen und diese dem Register 
mitteilen. Dazu können Sie direkt eine Mail an register@licht-
blicke.org schicken. 
Wenn Sie als Jugendklub, Nachbarschaftszentrum oder Ver-
ein eine Anlaufstelle werden wollen, dann nehmen Sie Kon-
takt auf. Sie bekommen dann ein Anlaufstellen-Plakat und 
Meldebögen zugesandt. Bei Bedarf führen wir Schulungen 
für Anlaufstellen durch.
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Die Lichtenberger NPD hat bei der Wahl zur Bezirksverord-
netenversammlung (BVV) die 3%-Hürde nicht übersprungen 
und so ihre Mandate im Bezirksparlament verloren. Dort wa-
ren sie die letzten 10 Jahre mit drei bzw. zwei Verordneten 
vertreten. 
Bis zur Wahl hatte die extrem rechte Partei sechs Stände und 
sieben Kundgebungen im Bezirk durchgeführt. Diese richte-
ten sich vorwiegend in rassistischer Weise gegen Flüchtlinge 
und ihre Unterkünfte. Hinzu kam eine von der Berliner NPD 
organisierte Demonstration im Februar in Hohenschönhausen 
im Rahmen einer berlinweiten Anti-Flüchtlings-Kampagne. 
Eine weitere Kundgebung mit anderem thematischem 
Schwerpunkt fand am 8. Mai in Karlshorst statt und richte-
te sich in NS-verherrlichender Weise gegen die dortigen Be-
freiungsfeierlichkeiten. Auch gegen Veranstaltungen anderer 
politischer Parteien organisierte die NPD Kundgebungen, so 
gegen eine SPD-Diskussionsveranstaltung zum Thema Rechts-
extremismus.
Die NPD verfügt über einen monatlichen Stammtisch in Ho-
henschönhausen, über den sie versucht Interessenten einzu-
binden.
Insgesamt 58 Vorfälle gehen in diesem Jahr auf die NPD in 
Lichtenberg zurück. Neben den Kundgebungen, Ständen und 
der Demonstration waren das vor allem Flyertouren, geklebte  
Aufkleber, Facebook-Einträge aber auch eine Sachbeschädi-
gung im Wahlkampf und ein versuchter Angriff am Rande der 
Demonstration. 
Inhaltliche Akzente hat die neonazistische Partei damit im 
Bezirk nicht setzen können. Die Mobilisierung gegen Heime 
brachte nur noch das eigene Klientel auf die Straße und die 
rechte Wählerschaft machte in diesem Jahr ihr Kreuze größ-
tenteils bei der „Alternative für Deutschland“. 

Exkurs
„Nationaldemokratische Partei 
Deutschland (NPD)“

1. Mai 2016
Die Berliner NPD hielt, im Rahmen einer Kundgebungstour 
durch Berlin auch eine Kundgebung am Prerower Platz ab. Es 
waren 40 Neonazis anwesend. Ein Neonazi wurde festgenom-
men, weil er einem Polizisten eine Brille entwendet hatte. An 
den Gegenprotesten nahmen mehr als 200 Menschen teil.

NPD-Kundgebung in Hohenschönhausen  Foto: Alex Stifte

Ort der Vorfälle
Im Jahr 2016 fanden die meisten Vorfälle im Bezirk in Lich-
tenberg Mitte (2016: 106, 2015: 63) statt. Neben regel-
mäßigen massiven Propagandawellen, vor allem rund um 
den S-Bhf. Lichtenberg, wurden hier Wahlstände, Flugblatt-
steck-Aktionen, sowie drei Neonazi-Kundgebungen durch-
geführt. Alle im Bezirk aktiven Parteien und Organisationen 
nutzten Lichtenberg Mitte als Aktionsraum. In diesem Ge-
biet ist auch der monatliche Stammtisch der AfD angesie-
delt. 
Fast ein Drittel aller in Lichtenberg gezählten Vorfälle waren 
hier lokalisiert. 

Auch im Stadtteil Hohenschönhausen Nord (2016: 73, 
2015: 67) war eine weitere Steigerung der Vorfälle zu ver-
zeichnen. Obwohl die rassistische Mobilisierung der letzten 
zwei Jahre beendet ist, nutzten rechte Akteure wie die NPD 
und „Pro Deutschland“ den Bezirksteil für ihre Aktionen. 
Hier fanden eine Demonstration und zwei Kundgebungen 
statt, darüber hinaus mehrere Stände verschiedener rechter 
Parteien und hauptsächlich Propaganda in Form von Post-
wurfsendungen. Sieben Angriffe, vor allem rassistisch moti-
viert, wurden in Hohenschönhausen Nord gezählt.

In Hohenschönhausen Süd (2015: 62, 2014: 27) fand 
eine Verdoppelung der Zahlen statt. Die überwiegende 
Zahl der Vorfälle waren Propaganda. Hier wurden allerdings 
auch der monatliche Stammtisch der NPD, ein Landespar-
teitag der AfD und zwei Angriffe registriert. 

Lichtenberg Nord (2016: 36, 2015: 27) war vor allem von 
Propaganda betroffen. Vor allem der Bereich oberhalb des 
S-Bhf. Lichtenberg wurde häufig von Neonazis für Aufkle-
bertouren genutzt. Drei rassistische Angriffe wurden hier 
gezählt. 

Der Bezirksteil Karlshorst (2016: 14, 2015: 7) ist weiterhin 
ein untergeordneter Aktionsort für rechte Organisationen. 
Lediglich die jährliche Befreiungsfeier im deutsch-russischen 
Museum Karlshorst nutzte die NPD als Anlass für eine re-
visionistische Kundgebung. In der Regionalbahn wurde ein 
Migrant rassistisch beleidigt und angegriffen. 
Der Stadtteilzentrum in Karlshorst war mehrfach Ziel von 
Sachbeschädigungen mit rechten Aufklebern und Plakaten 
des Webportals „PI News“.

Im Internet wurden 43 Vorfälle gezählt. Diese gehen vor 
allem auf das Monitoring der Facebook- und Webseiten der 
lokalen Verbände von NPD, AfD, „Pro Deutschland“ und 
einer „Nein zum Heim“-Seite zurück. 
Auf mehreren dieser Seiten wurden mehrfach monatlich 
Beiträge veröffentlicht, die sich verächtlich über Flüchtlinge, 
ihre Unterbringen und Unterstützer_innen, aber auch über 
Politiker_innen anderer Parteien oder zivilgesellschaftliche 
Akteure äußerten. Teilweise kam es in den Kommentarspal-
ten zu direkten Drohungen, bis hin zu Morddrohungen. Bis 
auf solche hervorstechenden Fälle wurden die Internetbei-
träge nicht einzeln aufgenommen, sondern in Monatszu-
sammenfassungen ins Register aufgenommen.
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Art der Vorfälle
Die Zahl der Propagandadelikte (2016: 230 , 2015: 127) 
machte in diesem Jahr mehr als zwei Drittel der Vorfälle 
aus. 
Ein Großteil davon waren in Briefkästen gesteckte Flugblät-
ter, Zeitungen und Postkarten, aber auch massenhaft ange-
brachte Aufkleber von Neonazi-Organisationen.
Das Monitoring von rechten Internetseiten, das ebenfalls in 
dieser Kategorie erfasst wird, umfasste 43 Vorfälle. 
Die Veranstaltungen im Bezirk bleiben weiterhin auf ho-
hem Niveau. 52 Veranstaltungen (2015: 49) wurden ge-
zählt. Dazu zählten Stammtische verschiedener Parteien, 
aber auch Wahlstände, Demonstrationen und Kundgebun-
gen. Ein Großteil der Veranstaltungen stand im Kontext der 
Wahl. Die rassistische Mobilisierung der letzten anderthalb 
Jahre fand in diesem Jahr keine kontinuierliche Fortsetzung.
Die Zahl der Angriffe ist in 2016 weiter leicht gestiegen 
(2016: 25, 2015: 23). Die meisten Angriffe richteten sich 
gegen Flüchtlinge und andere Menschen, die aus rassisti-
schen Gründen ausgewählt wurden. Aber auch politische 
Gegner_innen wurden in fünf Fällen attackiert, in zwei 
Fällen im Rahmen des Wahlkampfs. Elf Bedrohungen 
(2015:15) gab es in diesem Jahr. 
Durchschnittlich eine Sachbeschädigung (2016:12, 2015: 
10) im Monat wurde in Lichtenberg gezählt. Sie richteten 
sich teilweise gegen Wahlkampfplakate demokratischer 
Parteien, aber auch gegen zivilgesellschaftliche Einrichtun-
gen und Unterbringungen von Flüchtlingen. 

73

Hohenschönhausen 
Nord

Internet

Hohenschönhausen 
Süd

Lichtenberg Nord

Lichtenberg Mitte

Karlshorst

62

36

106

14

43

Ort der Vorfälle
(gesamt: 334)

Keinerlei Öffentlichkeit über Propaganda hinaus erzeugten 
die neonazistischen Gruppierungen „Der III. Weg“ und „Au-
tonome Nationalisten Berlin (AN Berlin)“ und die „Identitäre 
Bewegung“. 
Die Partei „Der III. Weg“ orientiert sich inhaltlich am histori-
schen Nationalsozialismus und baut seit einigen Jahren bun-
desweit Stützpunkte auf. Der Berliner Stützpunkt vergleichs-
weise inaktiv, jedoch sind mehrere Lichtenberger Neonazis in 
der Partei integriert. Lediglich interne Veranstaltungen wurden 
organisiert. In Lichtenberg wurden zehn mal umfangreiche 
Aufklebertouren mit Motiven des „III. Wegs“ festgestellt, 
meist im Bereich um den Bahnhof Lichtenberg. Die Aufkleber 
wurden meist zusammen mit anderen Motiven - NPD, „AN 
Berlin“ und „Identitäre Bewegung“ - geklebt. 
Das Label „Autonome Nationalisten Berlin“ wurde etwa 

2004 von Lichtenberger Neonazis geschaffen, um unter die-
sem Namen direkte Drohungen gegen politische Gegner_in-
nen und unverholene rassistische Propaganda publizieren zu 
können. Auch wurde ein offen positiver Bezug auf Persön-
lichkeiten des Nationalsozialismus propagiert. An diesen Stil 
schließen seit fast einem Jahr jüngere Neonazis aus Marzahn-
Hellersdorf und Lichtenberg an. Dabei beschränken sie sich 
bisher auf Propaganda in Form von Aufklebern und Sprühe-
reien und Hetze im Internet. Mit einem eigenen Transparent 
nahmen sie zudem an Neonaziaufmärschen teil. 
Die „Identitäre Bewegung“, die bundesweit mit öffentlich-
keitswirksamen Aktionen, wie der Besetzung des Branden-
burger Tors, in die Presse kam, ist im Bezirk nur in Form von 
Aufklebern aufgetreten. Diese wurden meist zusammen mit 
Aufklebern neonazistischer Organisationen geklebt.  

Exkurs
„Autonome Nationalisten Berlin“ , „Der III. Weg“ und 
die „Identitäre Bewegung“
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Die Lichtenberger AfD fiel im Bezirk im vergangenen Jahr 
nicht durch besonders aktive Arbeit im lokalen Rahmen auf. 
Ihre spärlich gepflegten Internetseiten behandelten nur sel-
ten lokale Themen, auch im Wahlkampf wurden lediglich 10 
Stände gezählt. Dass die Partei trotzdem bei der Berlinwahl 
ein zweistelliges Ergebnis einfuhr, ist auf die bundesweite 
Öffentlichkeit der Partei und ihre Wählbarkeit für flüchtlings-
feindliche Teile der Bevölkerung zurückzuführen. 
Daran änderten auch die Skandale Lichtenberger AfD-Funk-
tionäre und -Kandidaten nichts. So veröffentlichte ein Vor-
standsmitglied der Lichtenberger AfD ein „Fahndungsplakat“ 
mit den Gesichtern und Namen von Pressefotografen, die 
rechte Demonstrationen begleiten. Der gleiche AfD-Vertreter 
nahm im April an einem Neonaziaufmarsch in Hellersdorf teil. 
Ein AfD-Direktkandidat bei der Berlinwahl bezeichnete auf 
seiner Facebookseite syrische Flüchtlinge als „widerliches Ge-
würm“ und Homosexuelle als „degenerierte Spezies“. In wei-
teren Beiträgen vertrat er klassische „Reichsbürger“-Ideologie.
Der Kandidat der AfD für den ihr zustehenden Stadtratspos-
ten nutzte seinen Blog, um gegen Muslime und Migrant_in-
nen zu hetzen. So verglich er mehrfach Muslime mit Nazis 
und den Koran mit „Mein Kampf“ von Adolf Hitler. 
Insgesamt 29 Vorfälle im Zusammenhang mit der AfD wurden 
2016 in Lichtenberg gezählt. Dazu zählen die 12 Stammtische 
der Partei und 10 Stände im Zuge des Wahlkampfs. Darüber 
hinaus fanden zwei Veranstaltungen im Bezirk statt - darunter 
der Landesparteitag -, eine Bedrohung (von Pressefotografen 
auf Facebook) und ein Angriff am Rande eines Wahlstandes. 
Im Jahr 2017 wird die Registerstelle auch die Arbeit der AfD 
in der Bezirksverordnetenversammlung und den Ausschüssen 
begleiten. Gerade im Bezug auf die Aufstellung eines Stadt-
rates kam es zu etlichen diskriminierenden Äußerungen des 
AfD-Kandidaten. 

Warum wird die AfD im Lichtenberger Register aufgenom-
men? Eine ausführliche Begrüngung findet sich unter: 
www.berliner-register.de/content/alternative-für-deutschland-afd

10. September 2016
Während eines Standes der AfD auf dem Prerower Platz stellte 
ein Anwohner fest, dass AfD-Aufkleber an den Pollern des Cen-
ters angebracht worden waren. Als er begann, diese zu entfer-
nen, wurde er von einem der Standbetreuer daran gehindert 
und so kräftig geschubst, dass er zu Boden fiel. Die Polizei wurde 
dazugerufen und nahm eine Anzeige auf.

Exkurs
„Alternative für Deutschland (AfD)“
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Motiv der Vorfälle
(gesamt: 334)

Motiv der Vorfälle
Weiterhin ist für extrem rechte Parteien der Themenbereich 
„Flüchtlinge und ihre Unterkünfte“ das Hauptaktionsfeld. 
Die große Mehrheit der im Bezirk verbeiteten Flugblätter, 
Aufkleber und Veranstaltungen widmeten sich diesem The-
ma. Ein rassistisches Motiv (2016: 181, 2014: 155) war 
in mehr der Hälfte der Vorfälle ursächlich. Das betraf nicht 
nur die Propaganda, sondern auch Angriffe, Sachbeschädi-
gungen und Demonstrationen/Kundgebungen von rechten 
Organisationen. Erstmals separat gezählt wurden Antizi-
ganistische Vorfälle (1) und Antimuslimischer Rassis-
mus (10). Vorfälle die als Rechtsextreme/Rechtspopulis-
tische Selbstdarstellung eingruppiert wurden (2016: 58, 
2015:35), fassen Propaganda, Stammtische, und Stände 
von rechten Parteien zusammen, die lediglich aus Eigen-
werbung ohne bestimmten Anlass stattfanden, oder Auf-
kleberrouten, bei denen die Aufkleber eine Vielzahl an dis-
kriminierenden Themen bedienten. 
Politische Gegner_innen waren in 26 Fällen (2015: 
27) Ziel extrem rechter Vorfälle. Hierunter fiel hauptsäch-
lich Propaganda aber auch drei Angriffe, eine Bedrohung 
und mehrere Sachbeschädigungen an den Scheiben eines 
Stadtteilzentrums. Eine von der NPD durchgeführte Kund-
gebung richtete sich gegen die lokale SPD. 
Vorfälle im Kontext der Berlinwahl wurden in der Extra-
Kategorie Wahlkampf (32) zusammengefasst. 
In 19 Fällen (2015: 14) wurde der Nationalsozialismus 
verharmlost oder verherrlicht. Hinzu kommen fünf an-
tisemitische Vorfälle und jeweils ein lgbtiq*-feindlicher 
und sozialchauvinistischer Vorfall. 

Die AfD-Fraktion in der BVV  Foto: Oskar Schwarz

Seite 6



Die Zahlen in Lichtenberg sind auch in diesem Jahr alarmie-
rend gestiegen. Die Verdreifachung der Vorfälle im Vergleich 
zu 2015, sowie die Erfolge rechtspopulistischer Parteien bei 
den Wahlen sollten Ausgangspunkt für eine ausführliche Ana-
lyse der Situation im Bezirk sein. 
Auffällig ist dabei die deutliche Steigerung der Propagandade-
likte von 127 auf 230. Die Steigerung geht einher mit einer 
deutlichen Zunahme der Verteilaktionen der rechtspopulisti-
schen Kleinstpartei „Bürgerbewegung Pro Deutschland“ im 
Bezirk. Ganze 127 mal steckten die Aktivist_innen der Partei 
Flyer, Zeitungen oder Postkarten in Briefkästen, mehrmals die 
Woche begaben sie sich dafür in die verschiedenen Kieze des 
Bezirks. 
Darüber hinaus versuchten vor allem kleine Neonazi-Organisa-
tionen, wie „Der III. Weg“ oder die „Autonomen Nationalis-
ten Berlin“ mit Aufklebertouren, bei denen teilweise in einer 
Nacht  über 100 Aufkleber verklebt wurden, Aufmerksamkeit 
zu erregen. 
Die Aktivitäten haben dabei weiterhin einen räumlichen 
Schwerpunkt in Hohenschönhausen Nord, der sich mit den 
dortigen hohen Wahlergebnissen für rechte Parteien deckt. 
Die meisten Aktionen finden allerdings wieder in Lichtenberg 
Mitte statt. 
Hier agieren neben der NPD, „Pro Deutschland“, der „Alterna-
tive für Deutschland“, die hier ihren Stammtisch veranstaltet, 
auch die oben genannten Neonazigruppen. Neonazis haben 
hier mit der Kneipe „Sturgis“ einen Ort, an dem sie sich unge-
stört treffen und vernetzen können. 
Dass bei der Wahl zum Abgeordnetenhaus und zur Bezirks-
verordnetenversammlung etwa 20% der Lichtenberger_innen 
dem am rechten Rand der Partei stehenden Bezirksverband 
der „Alternative für Deutschland“ und in Neu-Hohenschön-

hausen 26% der Wähler_innen einem Kandidaten, der mit 
rassistischen, homophoben Ansichten von sich reden machte, 
ihre Stimme gaben, spricht für eine enorme gesellschaftliche 
Polarisierung. Die öffentliche Diskussion um die Aufnahme 
von Flüchtlingen und den Bau von Flüchtlingsheimen, hat In-
halte, die früher nur von der NPD vertreten wurden, im Diskurs 
wieder sagbar gemacht. 
Diese Stimmung ist spürbar und drückt sich in Anfeindungen 
und Angriffen gegen Flüchtlinge aber auch in Wahlergebnis-
sen aus. Das muss im Blick auf die Bundestagswahl im Jahr 
2017 mitgedacht werden und darauf müssen Parteien, Zivil-
gesellschaft und andere Akteure eine Antworten finden. Das 
Ende der rassistischen Straßenproteste im Bezirk bedeutet 
nicht, dass rassistische Denkformen abgenommen hätten. Die 
Strategie, eine flüchtlingsfeindliche Partei in die Parlamente zu 
wählen, ist Ergebnis aus der Erkenntnis, dass Demonstrationen 
und Angriffe den Bau von Flüchtlingsheimen auf lokaler Ebene 
nicht verhindert haben. 
Es ist für das Jahr 2017 davon auszugehen, dass das hohe 
Level an Aktivitäten gehalten wird. Gerade die Parteien und 
Gruppierungen, die in den letzten Jahren auf der Bildfläche im 
Bezirk erschienen sind, werden dabei verstärkt in Konkurrenz 
zu einander treten. Die Wahl wird ein zentraler Termin sein, ist 
jedoch nicht für alle Gruppierungen entscheidend. Vor allem 
eine kontinuierliche Begleitung extrem rechter Veranstaltun-
gen mit zivilgesellschaftlichen Gegenaktionen wird der Grad-
messer dafür sein, ob sich die verschiedenen Organisationen 
im Bezirk weiter ausbreiten.
Wenn Sie die Auswertung des Lichtenberger Registers 
in Ihrer Nachbarschaftsvernetzung oder ähnlichen Run-
den vorstellen wollen, schreiben Sie eine Mail an regis-
ter@licht-blicke.org.

Fazit

Protest gegen eine NPD-Kundgebung in Hohenschönhausen  Foto: Alex Stifte
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Die extrem rechte Kleinstpartei „Bürgerbewegung Pro 
Deutschland“ hat ihren Sitz kurz hinter der Bezirksgrenze 
im benachbarten Marzahn-Hellersdorf. Diese beiden Bezirke 
sind auch der Aktionsschwerpunkt der Partei, die vor allem 
auf breitangelegte Propagandaaktionen setzt. Zehntausende 
Flugblätter, Postkarten und Zeitschriften wurden so im Bezirk 
von einigen wenigen Aktiven in Anwohner_innen-Briefkästen 
gesteckt. 
139 der 229 Propagandavorfälle im Bezirk gingen auf das 
Konto von „Pro Deutschland“. Allein 127 mal verteilten sie 
ihre Propaganda, 12 mal fanden Facebook-Einträge Eingang 
ins Register. Das sind mehr als ein Drittel aller Vorfälle.

Thematischer Schwerpunkt war dabei die rassistische Hetze 
gegen Geflüchtete, ihre Unterbringungen und Unterstützer_
innen. Es wurde verzerrend oft der Zusammenhang zwischen 
Flüchtlingen und Kriminalität sowie Islamismus hergestellt 
und Begrifflichkeiten wie „Asyl-Wahnsinn“, „Asylbetrug“ 
und „Asylmissbrauch“ verwendet.
Weitere Flugblätter forderten in populistischer Weise ein Bur-
kaverbot, mehre Tierrechte oder „Brot für Berlin“. 
Eigene Veranstaltungen im Bezirk wurden nicht durchgeführt, 
jedoch für den rechtsextremen Berliner PEGIDA-Ableger ge-
worben, in den „Pro Deutschland“ organisatorisch eingebun-
den ist. 
Genutzt hat diese Propagandaoffensive „Pro Deutschland“ 
wenig. Weder schlugen sich die Bemühungen in Mitglieder-
zuwachs nieder, noch in Wahlerfolgen. Bei der Berlinwahl 
2016 errang die Partei in Lichtenberg gerade einmal 1,4 %. 
Berlinweit kam sie auf 0,8% und verlor so ihr Anrecht auf 
Wahlkampfkostenrückerstattung, was in den letzten Jahren 
ihre einzige staatliche Finanzierung darstellte. 

Organisation
„Bürgerbewegung Pro Deutschland“

31. Dezember 2016
Auf der Facebook-Seite von „Pro Deutschland“ wurde im De-
zember über Flugblattverteilungen für ein Kopftuchverbot be-
richtet, in Beiträgen wurden politische Gegner_innen als „linke 
Faschisten“ beschimpft und die Flüchtlingssituation als „Asyl-
Chaos“ bezeichnet. Für den rechtsextremen Berliner PEGIDA-
Ableger wurde Werbung gemacht. 

Das Lichtenberger Register ist ein Melderegister. Viele der 
Vorfälle werden bei den Anlaufstellen des Registers gemel-
det oder an das Register selber. Die Meldenden sind dabei 
Anwohner_innen, aber auch Nachbarschaftszentren, Ju-
gendklubs, bezirkliche Mitarbeiter_innen und Angehörige 
von Vereinen, Initiativen und Parteien. 
Für das Jahr 2016 sind dabei vor allem die Nachbar-
schaftszentren Lichtenberg Mitte (AWO) und „Ikarus“ 
(Karlshorst), das „Lichtenberger Bündnis für Demokratie 
und Toleranz“, die SPD Lichtenberg, der Kiezgarten Fi-
scherstraße, die Recherche- und Informationsstell RIAS, die 
Lichtenberger VVN-BdA, das Wohnprojekt „Magda19“, 
die Initiative „Hass vernichtet“, die Netwerkstelle Polis* 
und das Register der ASH, das Zentrum für Demokratie 
Treptow-Köpenick, die Antifa Hohenschönhausen und die 
Berlin Outback Antifa zu nennen.
Als weitere Quellen wurde die Chronik der Opferbera-
tungsstelle „ReachOut“, die Meldungen der Berliner Po-
lizei und der Bundespolizei sowie Presseberichte herange-
zogen.
In eigener Recherche wurden Internet- und Facebookseiten 
der lokalen NPD, der „Bürgerbewegung Pro Deutschland“, 
der „Nein zum Heim“-Initiative und der „Alternative für 
Deutschland“ betrachtet und mit Vorfällen aufgenommen. 

Quellen
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Monat der Vorfälle
(gesamt: 334)

Foto: Screenshot
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Januar 

1. Januar 2016
Ein Taxifahrer wurde von einem Mann am Tierpark in 
Friedrichsfelde rassistisch beleidigt und gewürgt.

12. Januar 2016
In einer Bushaltestelle am S-Bhf. Rummelsburg wurden 
Hakenkreuze und SS-Runen gefunden.

12. Januar 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

14. Januar 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Partei-
zeitungen im Umfeld des Allee-Centers.

14. Januar 2016
Ein NPDler fertigte Fotos von einer Flüchtlingsunterkunft 
und einem Wohnprojekt in der Magdalenenstraße an. 
Die Fotos erschienen auf der „Nein zum Heim“-Seite.

14. Januar 2016	 		
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

15. Januar 2016
Eine Gruppe von fünf Männern drang auf das Gelände 
des Flüchtlingsheims in Falkenberg vor und zerschlug 
ein Fenster des Wachcontainers mit einem Hammer. Da-
bei wurde ein Wachmann durch Scherben verletzt. 

17. Januar 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Zeitungen in Neu-Hohenschönhausen. 

17. Januar 2016
Am Sonntagabend wurde ein Geflüchteter von acht 
Tätern in der S-Bahn S7 Richtung Ahrensfelde angegrif-
fen. Die Täter schlugen zuerst von hinten auf den Mann 
der in der S-Bahn saß ein. Daraufhin versuchte sich der 
Mann zu wehren. An der Station Nöldnerplatz floh der 
Mann aus der S-Bahn. Die Täter versuchten weitere At-
tacken. 

19. Januar 2016
Auf der Facebookseite „Kein Asylanten-Containerdorf in 
Falkenberg” kam es zu mehreren rassistischen Kommen-
taren und Morddrohungen gegen Flüchtlinge.

20. Januar 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Zeitungen in Neu-Hohenschönhausen.

20. Januar 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Zeitungen am U-Bhf. Tierpark.

21. Januar 2016
Im Umfeld des S-Bhf. Lichtenberg wurden drei dutzend 
Aufkleber verschiedener Organisationen mit Parolen in 
Gedenken an den Hitler-Stellvertreter Rudolf Hess, ge-
gen Flüchtlinge und Merkel gefunden und entfernt. 

27. Januar 2016
Die Partei „Pro Deutschland” verteilte in der Greves-
mühlener Straße und Umgebung ihre Parteizeitung.

27. Januar 2016
Mehrere Männer liefen die Konrad-Wolf-Straße entlang 
und riefen mehrfach „Sieg Heil”.

28. Januar 2016
Mehrere Aktivisten von „Pro Deutschland” steckten in 
Neu-Hohenschönhausen Parteizeitungen in Briefkästen.

28. Januar 2016
Die Lichtenberger NPD hielt eine Kundgebung „gegen 
staatlich finanzierten Linksextremismus” in der Marga-
retenstraße ab. Ihr Ziel war eine SPD-Veranstaltung, die 
in der nahegelegenen Heinrichstraße stattfand. 

30. Januar 2016
Die Partei „Pro Deutschland” verteilte im Fennpfuhl Zei-
tungen mit flüchtlingsfeindlichem Inhalt in Briefkästen. 

31. Januar 2016
Die Lichtenberger NPD steckt im Umfeld des S-Bhf. War-
tenberg rassistische Flugblätter.

31. Januar 2016
Die Facebookseite von „Pro Deutschland” wurde fast 
täglich für diffamierende Beiträge über Flüchtlinge ge-
nutzt. Meist wurde versucht, einen Zusammenhang mit 
Kriminalität im Bezirk herzustellen.

31. Januar 2016
Die Facebookseite der Lichtenberger NPD wurde ge-
nutzt, um Stimmung gegen Flüchtlinge zu verbreiten. 
Ein Thema war dabei die angebliche Vergewaltigung ei-
ner 13-Jährigen durch Flüchtlinge. Es wurden Flüchtlin-
ge wurden als „Zudringlinge”, „Asylforderer” und „ins 
Land strömende Massen” bezeichnet.

31. Januar 2016
Die „Nein zum Heim“-Facebookseite wurde im Januar 
vor allem dazu genutzt, das Flüchtlingsheim in Falken-
berg mit der angeblichen Vergewaltigung eines 13-jäh-
rigen Mädchens in Verbindung zu bringen. Desweiteren 
wurden antisemitische Liedtexte gepostet.

Februar 

1. Februar 2016
Um 10:40 Uhr beleidigte ein Mann an der Straßen-
bahnhaltestelle Falkenberger Chaussee/Welsestraße ein 
9-jähriges Mädchen rassistisch und schlug zwei Frauen, 
die das Mädchen begleiteten. Eine der Frauen wurde ge-
gen den Kopf geschlagen, die andere wurde geschubst, 
so dass sie fast zu Boden stürzte. 

2. Februar 2016
An einer „Bürgersprechstunde” die als Thema die Errich-
tung einer Flüchtlingsunterkunft im Umfeld des S-Bhf. 
Wartenberg hatte nahmen etwa 100 Menschen teil. Als 
erstes ergriff ein NPD-Funktionär das Wort und versuch-
te Stimmung gegen Flüchtlinge zu machen. 

3. Februar 2016
In der Nähe der Geflüchtetenunterkunft am Hausvater-
weg in Falkenberg wurden aus einer Gruppe von etwa 
zehn Personen rassistische Beleidigungen gerufen und 
eine Flasche auf die Unterkunft geworfen.

3. Februar 2016
Gegen 7:40 Uhr rief eine Gruppe von vier Jugendlichen 
in der S-Bahn auf Höhe Nöldnerplatz „Sieg Heil” und 
flüchtlingsfeindliche Parolen. Als eine Frau sie aufforder-
te, das zu unterlassen, wurde sie bedroht. 

4. Februar 2016
In der Lückstraße und Sewanstraße wurden mehrere 
Aufkleber für „Rudolf Hess Wochen” und für das Neona-

zi-Internetportal „In Bewegung” gefunden und entfernt.

4. Februar 2016
Eine obdachlose Familie bat während eines Termins im 
Jobcenter Lichtenberg einen Mitarbeiter des Nachbar-
schaftsheims Neukölln um telefonische Unterstützung. 
Die Mitarbeiterin des Jobcenters weigerte sich, das Han-
dy entgegenzunehmen und äußerte: „Die sollen nach 
Rumänien zurück, die haben hier keine Ansprüche.“ 

7. Februar 2016
In der Margaretenstraße und Wönnichstraße wurden 
mehrere Hakenkreuze und Parolen an die Wände ge-
sprüht, unter anderem „Jews out”, „Reds better run” 
und „C4 for reds, ANB”.

7. Februar 2016
An den Haltestellen der Station „Hauptstraße/Rhinstra-
ße“ in Alt-Hohenschönhausen wurden mehrere Aufkle-
ber von „Pro Deutschland“ gefunden.

7. Februar 2016
In der Ahrenshooper Straße und umliegenden Straßen 
wurden Aufkleber von „Pro Deutschland“ gefunden.

9. Februar 2016
In der Ruschestraße und Möllendorffstraße wurden 
Flugblätter gegen „Asylmissbrauch“ von „Pro Deutsch-
land“ verteilt.

9. Februar 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in Lichtenberg Mitte ihren 
monatlichen Stammtisch ab.

11. Februar 2016
In der Sewanstraße wurden selbstgemachte Etiketten-
aufkleber mit antimuslimischen Parolen gefunden.

11. Februar 2016			 
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

12. Februar 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Flugblätter gegen Asylmissbrauch in Brief-
kästen in der Falkenberger Chaussee.

12. Februar 2016
„Pro Deutschland” steckte Partei-Zeitungen in der 
Landsberger Allee und in Nebenstraßen.

12. Februar 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in der Straße Alt Fried-
richsfelde, der Alfred-Kowalke-Straße und am Tierpark.

12. Februar 2016
In der Konrad-Wolf-Straße wurden an Mülleimern und 
Verkehrsschildern NPD-Aufkleber gefunden.

12. Februar 2016
Ein Neonazi zeigte im Vorbeigehen zwei Personen den 
Hitlergruß und rief dabei „Heil Hitler“. 

14. Februar 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Partei-
Zeitungen in der Zingster und Ahrenshooper Straße.

16. Februar 2016
In der Vulkanstraße, Landsberger Allee und im Weißen-
seer Weg verteilten Aktivisten von „Pro Deutschland“ 
ihre Parteizeitung in Briefkästen.

Das Register 2016
Die Beschreibungen sind gekürzt. Die vollständigen Vorfälle finden Sie auf www.berliner-register.de/lichtenberg. 
Zwei Vorfälle wurden auf Wunsch der Betroffenen nur in der Statistik und nicht in der Aufzählung aufgeführt.
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17. Februar 2016
„Pro Deutschland“ steckte in der Rhinstraße und anlie-
genden Straßen Broschüren gegen Tierversuche.

18. Februar 2016
Im Umfeld des S-Bhf. Rummelsburg und der Michigan-
seestraße wurden mehrere selbstgemachte Etiketten-
aufkleber mit antimuslimischen Sprüchen gefunden.

18. Februar 2016
„Pro Deutschland“ steckte in der Konrad-Wolf-Straße, 
Degnerstraße und anliegenden Straßen Postkarten ge-
gen „Asylmissbrauch“ in Anwohner_innen-Briefkästen.

19. Februar 2016
„Pro Deutschland“ steckte in der Treskowallee und an-
liegenden Straßen Postkarten gegen „Asylmissbrauch“.

19. Februar 2016
Die Partei „Pro Deutschland“ steckte in der Altenho-
fer Straße und anliegenden Straßen Postkarten gegen 
„Asylmissbrauch“ in Anwohner_innen-Briefkästen. 

20. Februar 2016
Die Partei „Pro Deutschland“ steckte am Tierpark, in 
der Sewanstraße und Volkradstraße Postkarten gegen 
„Asylmissbrauch“ in Anwohner_innen-Briefkästen.

21. Februar 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte rassis-
tische Flugblätter gegen „gegen Moscheebau und Isla-
mismus“ in Lichtenberg. 

22. Februar 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Partei-
Zeitungen in Hohenschönhausen.

23. Februar 2016
„Pro Deutschland” steckte Partei-Zeitungen in Alt-Ho-
henschönhausen.

23. Februar 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Flug-
blätter gegen Tierversuche in Anwohner_innen-Briefkäs-
ten am Storchenhof in Alt-Hohenschönhausen.

25. Februar 2016
Die rechtspopulistische “Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Lichtenberg-Mitte um 
die Rummelsburger Straße und Sewanstraße.

27. Februar 2016
Die “Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Partei-
Zeitungen in Neu-Hohenschönhausen.

27. Februar 2016
Mehrere Neonazis der Lichtenberger NPD verteilten am 
S-Bahnhof Wartenberg und den angrenzenden Straßen 
Flugblätter gegen „Asylbetrug“. 

27. Februar 2016
Der Kreisverband der „Alternative für Deutschland“ ver-
anstaltete eine Bezirkswahlversammlung. Daran nah-
men neben Beatrix von Storch auch andere Vertreter des 
Landesvorstandes teil.

28. Februar 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Falkenberg.

29. Februar 2016
Der NPD Landesverband veranstaltete in Hohenschön-
hausen einen Aufmarsch. Die Veranstaltung startete mit 
etwa 100 Teilnehmer_innen am S-Bhf Wartenberg. An 
der Zingster Straße wurde die Demonstration vorzeitig 
aufgelöst, da der Lautsprecherwagen auf Grund eines 
Motorschadens nicht mehr weiter fuhr.

29. Februar 2016
Ein Neonazi, der an der NPD Demonstration am S-Bhf. 
Wartenberg teilnahm versuchte, einen Pressevertreter 
am Rande der Versammlung anzugreifen. Der Täter 
rannte mit einer Fahne auf den Pressevertreter zu, konn-
te jedoch durch Polizisten aufgehalten werden.

29. Februar 2016
Im Februar wurde auf der Facebookseite der Lichtenber-
ger NPD versucht, mit dem Verbreiten von rassistischen 
Meldungen für die Demonstration am 29.02. zu mobili-
sieren. Dabei wurde vor allem der Zuzug von Geflüchte-
ten kritisiert und als angebliche Strategie der Bundesre-
gierung zur gezielten „Überfremdung“ dargestellt. 

29. Februar 2016
Auf der Facebookseite der Partei „Pro Deutschland” 
war das Hauptthema der Zuzug von Geflüchteten nach 
Deutschland und den Bezirk. Die Situation wird rassis-
tisch verklärt und vor angeblich ansteigender Krimina-
lität gewarnt, die durch Geflüchtete verursacht werde.

29. Februar 2016
Auf der Facebookseite „Kein Asylanten-Containerdorf 
in Falkenberg” wurde im Februar vor allem auf die 
Einrichtung von neuen Asylunterkünften im Bezirk Be-
zug genommen. Diese wurde rassistisch kritisiert und 
als Plan der Bundesregierung dargestellt, das Land zu 
„überfremden“. Weiter wird sich über die vermeintliche 
Kriminalität von Geflüchteten ausgelassen.

März

1. März 2016
Eine Gruppe von etwa 10 Männern griff in der S-Bahn 
zwischen S-Bahnhof Lichtenberg und S-Bahnhof Fried-
richsfelde-Ost Geflüchtete an. Sie wurden rassistisch 
beleidigt und Drohungen ausgesprochen bis hin dahin 
sie umzubringen. Die Betroffenen konnten die S-Bahn 
verlassen und sich in Sicherheit bringen.

2. März 2016
An der Tramhaltestelle Rhinstr. / Gärtnerstr. wurden ras-
sistische Schmierereien auf den Sitze gefunden. Dort war 
zu lesen „islam raus“ und „pegida“ . Außerden wurde 
ein Aufkleber mit „Asylflut stoppen“ hinterlassen.

3. März 2016
Am Eingang einer Sozialeinrichtung in der Ribnitzer 
Straße wurden NPD-Aufkleber entdeckt und enfernt.

5. März 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Partei-
Zeitungen in Anwohner_innen-Briefkästen in Hohen-
schönhausen-Süd in der Landsberger Allee, Hohen-
schönhausener Straße und am Storchenhof.

8. März 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Anwohner_innen-
Briefkästen in Hohenschönhausen-Süd.

8. März 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

10. März 2016			 
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

13. März 2016
Am Sonntag veranstaltete der Landesverband der „Al-
ternative für Deutschland“ (AfD) ihren Landespartei-
tag in einem Hotel an der Genslerstraße. In mehreren 
Beiträgen wurden der rechtspopulistische, rassistische 

und revisionistische Charakter der Partei deutlich. Ver-
abschiedet wurde ein generelles „Kopftuchverbot“ an 
Schulen und Hochschulen sowie die Ablehnung des  
Adoptionsrecht für Homosexuelle. 

14. März 2016
Die “Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Partei-
Zeitungen in Hohenschönhausen-Süd.

16. März 2016
Eine rassistische und antisemitische Hassemail wurde 
an diverse Willkommensinitiativen und antirassistische 
Gruppen geschickt. In der Email wird Unterstützern von 
geflüchteten Menschen vorgeworfen eine Invasion von 
Zuwanderern zu forcieren. 

17. März 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” sammelte Unterschriften am Linden-Center und in 
Falkenberg für die kommenden Wahlen in Berlin.

17. März 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Anwohner_innen-
Briefkästen in der Umgebung um eine Grundschule in 
„Am Breiten Luch“ in Hohenschönhausen.

17. März 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Zeitungen in Anwohner_innen-Briefkästen 
in der Gegend um die Moldaustraße und Volkradstraße.

19. März 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Flug-
blätter gegen Asylmissbrauch in Anwohner_innen-Brief-
kästen am Mühlengrund in Hohenschönhausen.

20. März 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Flugblätter gegen Asylmissbrauch in An-
wohner_innen-Briefkästen in Alt-Hohenschönhausen.

20. März 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Flug-
blätter gegen Asylmissbrauch in Karlshorst.

22. März 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” sammelte Unterschriften am Linden-Center für die 
kommenden Wahlen in Berlin.

23. März 2016
Ein 15-jähriger Geflüchteter wurde am Nachmnittag 
auf einem Spielplatz an der Rhinstraße angegriffen. Der 
Täter beleidigte ihn rassistisch und schlug ihm dann 
mehrfach ins Gesicht, wodurch der Jugendliche verletzt 
wurde. Der Täter konnte mit einem Begleiter flüchten.

25. März 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” sammelte Unterschriften für die kommenden 
Wahlen in Berlin an der Landsberger Allee und am An-
ton-Saefkow-Platz.

25. März 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” sammelte Unterschriften für die kommenden 
Wahlen in Berlin am Tierpark und im Weitlingkiez.

26. März 2016
Ein unbekannter Mann wurde gegen 22.00 Uhr auf dem 
Weißenseer Weg aus einer Gruppe von rechten Personen 
heraus aus rassistischer Motivation mit Pfefferspray be-
sprüht. Zeug_innen riefen die Polizei.

27. März 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
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land” steckte Partei-Zeitungen in Anwohner_innen-
Briefkästen in Hohenschönhausen-Nord.

28. März 2016
Am Uferweg an der Rummelsburger Bucht wurde Nahe 
der Höhe Georg-Löwenstein-Straße auf eine Parkbank 
rassistische Parolen geschrieben.

29. März 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” sammelte Unterschriften für die kommenden 
Wahlen in Berlin in Lichtenberg.

29. März 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Partei-
Zeitungen in Anwohner_innen-Briefkästen in der Ge-
gend um den U-Bahnhof Friedrichsfelde.

31. März 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Partei-
Zeitungen in Briefkästen in Friedrichsfelde.

31. März 2016
Auf der Facebookseite des Kreisverbandes der Partei 
„Pro Deutschland” waren die Hauptthemen die angeb-
lich zunehmende Kriminalität im Bezirk, die anstehen-
den Wahlen für Abgeordnetenhaus und BVV im Septem-
ber und die Ablehnung von Geflüchteten. 

31. März 2016
Der Kreisverband Lichtenberg der NPD war im März auf 
seiner Facebookpräsenz vor allem durch das Teilen von 
anderen Beiträgen aktiv. „Überfremdung“ durch Ge-
flüchtete und das NPD-Verbotsverfahren waren Thema. 

31. März 2016
Die Facebookseite „Kein Asylanten-Containerdorf in 
Falkenberg” teilte im März vielfach Beiträge von ande-
ren Facebookpräsenzen. Darunter auch Propaganda der 
NPD und der neonazistischen „Nein zum Heim“ Grup-
pierung aus Marzahn-Hellersdorf. 

April

1. April 2016
Ein Mitglied des Kreisverbandes der AfD Lichtenberg 
postete auf Facebook einen „Anti-Antifa“-Steckbrief. 
Darauf wurden mehrere Pressevertreter_innen diffa-
miert. Der Steckbrief war 2014 von Berliner Neonazis 
erstellt worden und ist als gezielte Gewaltandrohung 
gegen Pressevertreter_innen zu verstehen.

1. April 2016
In der Simon-Bolivar-Straße wurden etwa 20 flüchtlings-
feindliche Aufkleber gefunden und entfernt.

2. April 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Anwohner_innen-
Briefkästen in Friedrichsfelde.

2. April 2016
Eine Gruppe von 25 vermummten Neonazis griff in der 
S-Bahn Richtung Marzahn Antifaschist_innen an. Die 
Neonazis brüsteten sich auf Twitter mit dem Angriff, so 
postet der Account „NKA Nationales Kollektiv Anhalt“.

3. April 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Fennpfuhl.

5. April 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Anwohner_innen-
Briefkästen in Neu-Hohenschönhausen.

5. April 2016
Am Nöldnerplatz wurden in der Lückstraße mehrere 
neonazistische Aufkleber gefunden und entfernt. Die 
Aufkleber warben für das Gedenken an Rudolf Heß. Au-
ßerdem wurden rassistische Aufkleber mit „Heim zum 
Heim“-Motiv gefunden.

8. April 2016
Mehrere Parkbänke an der Rummelsburger Bucht wur-
den mit rassistischen Parolen beschmiert. Dort war unter 
anderem zu lesen „ISLAM MUSS RAUS BANDITEN“ (sic) 
und andere rassistische Aussagen.

9. April 2016
Fünf Neonazis der NPD vom Kreisverband Lichtenberg 
sammelten vor einem Einkaufszentrum in der Ribnitzer 
Straße Unterschriften für die Berliner Wahlen im Sep-
tember 2016. 

10. April 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Anwohner_innen-
Briefkästen in Alt-Hohenschönhausen.

12. April 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

13. April 2016
In der Lückstraße wurden nahe dem Nöldnerplatz meh-
rere neonazistische Aufkleber gefunden. Auf den Aufkle-
ber wurde dem Nationalsozialisten Rudolf Hess gedacht.

14. April 2016
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

15. April 2016
Der Kiezgarten Fischerstraße erhielt an seine Mailad-
resse eine Nachricht, in der Flüchtlinge als „Armuts-
zuwanderer, Asylbetrüger, Deserteure und Terroristen“ 
bezeichnet wurden. Als Absender gab sich ein „AH-
Magazin Aktion Für die deutsche Volksgemeinschaft“ 
zu erkennen.

16. April 2016
In Lichtenberg wurden rechte und rassistische Schmiere-
reien entdeckt. Die Schriftzüge wurden zwischen Stefan-
Heym-Platz und Rathauspark, an der Frankfurter Allee 
und in der Rathausstraße angebracht, darunter „antifa 
fuck Off“. Die Schriftzüge wurden durch aufmerksame 
Personen entfernt.

16. April 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Flugblätter gegen „Asylmissbrauch“ in 
Anwohner_innen-Briefkästen in Falkenberg.

16. April 2016
An einer Unterkunft für Geflüchtete in der Ruschestraße 
wurde „refugees are not welcome“ geschmiert. Die ras-
sistische Parole wurde entfernt.

18. April 2016
An der Köpenicker Chaussee wurden auf Höhe des Kraft-
werks Aufkleber der rechten Grupperierung „Die Identi-
tären“ gefunden und entfernt.

19. April 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Flugblätter gegen „Asylmissbrauch“ in 
Anwohner_innen-Briefkästen in Hohenschönhausen.

20. April 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Anwohner_innen-
Briefkästen in Friedrichsfelde.

21. April 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte Partei-
Zeitungen in Anwohner_innen-Briefkästen am Linden-
center in der Falkenberger Chaussee.

23. April 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Anwohner_innen-
Briefkästen in Fennpfuhl.

24. April 2016
Neonazis der Lichtenberger NPD steckten in der Gegend 
um den S-Bahnhof Hohenschönhausen Flugblätter. Dar-
in wurde zu Kundgebungen am 1. Mai 2016 am Prero-
wer Platz aufgerufen.

29. April 2016
In der Nacht vom 29. auf den 30. April wurde ein 
38-Jähriger Mann im Weißenseer Weg in Fennpfuhl aus 
rassistischen Motiven heraus angegriffen und verletzt. 
Er wurde von hinten unvermittelt angegriffen, mit einer 
Flasche auf den Hinterkopf geschlagen und ging zu Bo-
den, woraufhin er noch rassistisch beleidigt wurde. Pas-
santen kamen ihm zu Hilfe und alarmierten die Polizei. 
Ein 52-Jähriger wurde festgenommen.

30. April 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Partei-Zeitungen in Anwohner_innen-
Briefkästen in Falkenberg.

30. April 2016
Auf der Facebookseite „Kein Asylanten-Containerdorf in 
Falkenberg” wurden Geflüchtete rassistisch diffamiert 
und der angebliche Asylmissbrauch kritisiert. 

30. April 2016
Der Kreisverband Lichtenberg der NPD nahm in auf der 
Facebookseite im April Bezug auf die anstehenden Wah-
len für Abgeordnetenhaus und BVV im September. 

30. April 2016
Der Kreisverband der Partei „Pro Deutschland” Lich-
tenberg postete auf der Facebookseite vor allem Wahl-
kampfthemen, wie die Verteilung von Propaganda im 
Bezirk. Weiter wurde auf der Internetseite des Kreis-
verbandes eine Liste der Kandidaten für die Wahlen der 
Bezirksverordnetenversammlung veröffentlicht.

Mai

1. Mai 2016
Die Berliner NPD hielt eine Kundgebung am Prerower 
Platz ab. Es waren 40 Neonazis anwesend. Ein Neonazi 
wurde festgenommen, weil er einem Polizisten eine Bril-
le entwendet hatte. 

3. Mai 2016
In der Köpenicker Chaussee wurden mehrere Aufkleber 
der „Identitären Bewegung” mit der Aufschrift „Wehr 
dich, es ist dein Land“ gefunden und entfernt.

5. Mai 2016
Im Umfeld des S-Bhf. Lichtenberg wurden mehr als 20 
Aufkleber gegen Islamismus („Pro Deutschland”, „PI-
News”), gegen Antifa und „kriminelle Ausländer” (III. 
Weg) und für die neonazistische „Merkel muss weg”-
Demonstration gefunden und entfernt.

5. Mai 2016
Ein männlicher Anwohner rief am Nachmittag in der 
Dottistraße rechte und rassistische Parole in Richtung 
eines nahegelegenen Flüchtlingsheims. 

8. Mai 2016
Etwa 14 Neonazis nahmen an einer NPD-Kundgebung 
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vor dem deutsch-russischen Museum in Karlshorst teil. 
Anlass war die Feier zum 71. Jahrestag der Befreiung 
vom Nationalsozialismus. 

10. Mai 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte rund um den Malchower Weg Parteizei-
tungen in Anwohner_innen-Briefkästen.

10. Mai 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

11. Mai 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte in Neu-Hohenschönhausen Parteizeitun-
gen in Anwohner_innen-Briefkästen.

12. Mai 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte in der Rhinstraße und umliegenden Stra-
ßen Parteizeitungen in Anwohner_innen-Briefkästen.

12. Mai 2016			 
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

12. Mai 2016
In der Köpenicker Chaussee wurde ein Schriftzug „Islam 
raus“ und mehrere Aufkleber der „Identitären Bewe-
gung” gefunden.

14. Mai 2016
Die Lichtenberger AfD hielt einen Infostand in Lichten-
berg ab. 

19. Mai 2016
Zwei Neonazis liefen in der Frankfurter Allee und be-
schimpften die vor der Flüchtlingsunterkunft spielenden 
Kinder als „Kanaken“. Als ein Fahrradfahrer die Männer 
als Nazis bezeichnete, versuchte einer der beiden, dem 
Fahrrad nachzurennen und drohte mit Prügel.

21. Mai 2016
Die Lichtenberger AfD hielt zwei Infostände in der Weit-
lingstraße und am Tierpark ab. 

23. Mai 2016
In der Ribnitzer Straße und der Zingster Straße wurden 
etliche Aufkleber gegen Geflüchtete („Nein zum Heim“, 
mehrere Motive von „Pro Deutschland“ und „Der III. 
Weg“) gefunden und entfernt.

26. Mai 2016
In der Wohngegend oberhalb der Frankfurter Allee ver-
teilte die NPD ihren Flyer „Sozial geht nur national“ in 
die Anwohner_innenbriefkästen. 

27. Mai 2016
In der Konrad-Wolf-Straße wurden in Tram-Haltestellen 
mit Edding mehrere Hakenkreuze gemalt.

28. Mai 2016
Die Lichtenberger NPD hielt vor dem RIZ-Center in der 
Ribnitzer Straße einen Infostand ab und sammelte Un-
terschriften für ihren Wahlantritt.

28. Mai 2016
Die Lichtenberger AfD hielt einen Infostand in der 
Volkradstraße ab. 

28. Mai 2016
Die Lichtenberger AfD hielt einen Infostand in der Tres-
kowstraße ab. 

29. Mai 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” verteilte in der 

Konrad-Wolf-Straße und Umgebung Flugblätter gegen 
„Asylmissbrauch“ in Anwohner_innenbriefkästen.

30. Mai 2016
Die Lichtenberger NPD hielt in der Welsestraße einen 
Infostand ab und sammelte Unterschriften für ihren 
Wahlantritt.

31. Mai 2016
Auch im Mai fanden sich auf der Facebookseite von„Pro 
Deutschland“ Postings, die sich in rassistischer Wei-
se gegen Geflüchtete richteten. So wurden Muslime 
in einen Zusammenhang mit Islamismus gestellt und 
Migrant_innen mehrfach für einen Anstieg der Gewalt 
verantwortlich gemacht. Die Begriffe „Asylbetrug“ und 
„Asylmissbrauch“ wurden pauschalisierend verwendet.

31. Mai 2016
Das Facebookportal „Kein Asylanten-Containerdorf in 
Falkenberg“ agitierte massiv gegen Flüchtlinge und 
ihre Unterkünfte. Die neonazistische Ausrichtung des 
Portals wurde durch einen schwarz-weiß-roten Header 
und Werbung für NPD-Veranstaltungen unterstrichen. 
Flüchtlinge wurden als „Wohlstandseinwanderer“, 
„Kulturfremde“, „Invasoren“ und Wohnungen für 
Flüchtlinge als „Dezentral-Asylantenheime“ bezeichnet.

31. Mai 2016
Auf der Facebookpräsenz der Lichtenberger NPD wur-
den NS-relativierende Beiträge im Kontext des 8. Mai 
veröffentlicht und eine Kundgebung gegen die Befrei-
ungsfeierlichkeiten im Museum Karlshorst beworben. 
Die meisten Beiträge beschäftigten sich in rassistischer 
Weise mit Flüchtlingen.

Juni

5. Juni 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Postkarten gegen „Asylmissbrauch“ in der 
Landsberger Allee und am Anton-Saefkow-Platz.

6. Juni 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte ihre Parteizeitungen im Umfeld der Rhin-
straße in Anwohner_innen-Briefkästen.

09. Juni 2016			 
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

11. Juni 2016
Die „Alternative für Deutschland“ hielt in Lichtenberg 
einen Infostand ab. 

11. Juni 2016
Bei einer Bürgerversammlung zu einem geplanten 
Flüchtlingsheim im Hagenower Ring kam es vereinzelt 
zu flüchtlingsfeindlichen Wortmeldungen. Menschen, 
die sich für eine Unterstützung der Flüchtlinge ausspra-
chen wurden verbal angegangen und beleidigt.

12. Juni 2016
In der Sewanstraße und am Tierpark wurden Postkarten 
und Flugblätter gegen „Asylmissbrauch“ und „Asyl-
wahn“ der rechtspopulistischen Partei „Pro Deutsch-
land“ in Briefkästen gesteckt.

13. Juni 2016
In der Zechliner Straße und an der Landsberger Allee 
wurden Postkarten gegen „Asylmissbrauch“ der Partei 
„Pro Deutschland“ in Briefkästen gesteckt.

14. Juni 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

14. Juni 2016
In der Hohenschönhausener Straße wurden Postkarten 
gegen „Asylmissbrauch“ der rechtspopulistischen Partei 
„Pro Deutschland“ in Briefkästen gesteckt.

15. Juni 2016
Am U-Bhf. Magdalenenstr. wurden mehrere „FCK 
RFGS“-Tags gefunden.

16. Juni 2016
In der Siegfriedstraße wurden mehrere Aufkleber mit 
der Aufschrift „Linksfaschisten haben Namen und Ad-
ressen“ gefunden und entfernt.

18. Juni 2016
Auf dem Vorplatz des Kaisers-Marktes in der Frankfur-
ter Allee fand ein Wahlkampfstand der „Alternative für 
Deutschland“ Lichtenberg statt. 

18. Juni 2016
In der Degnerstraße wurden Postkarten gegen „Asyl-
missbrauch“ der rechtspopulistischen Partei „Pro 
Deutschland“ in Briefkästen gesteckt.

20. Juni 2016
Am Hagenower Ring fand eine Versammlung statt, die 
in den Tagen zuvor mit Flugblättern beworben wurde. In 
den Gesprächen der Anwohner_innen kam es vereinzelt 
zu flüchtlingsfeindlichen Kommentaren.

20. Juni 2016
Im Umfeld der Weitlingstraße wurden mehrere Aufkle-
ber mit der Aufschrift „Love Football Hate Antifa“ und 
NPD-Aufkleber für die Kundgebungen am 1. Mai gefun-
den und entfernt.

20. Juni 2016
Am Prerower Platz wurden die Zeitungen der Partei „Pro 
Deutschland“ in Briefkästen gesteckt. Die Zeitung ver-
band in rassistischer Weise die Themen Migration, Flucht 
mit Kriminalität und Unsicherheit.

21. Juni 2016
In der Gegend um den Tierpark wurden Flugblätter ge-
gen „Asylwahn“ der rechtspopulistischen Partei „Pro 
Deutschland“ in Briefkästen gesteckt.

23. Juni 2016
In der Konrad-Wolf-Straße und Altenhofer Straße wur-
den Flugblätter gegen „Asylwahn“ der rechtspopulisti-
schen Partei „Pro Deutschland“ in Briefkästen gesteckt.

25. Juni 2016
In der Gegend um den Malchower Weg und die Han-
sastraße wurden die Zeitungen und das Programm der 
Partei „Pro Deutschland“ in Briefkästen gesteckt. 

26. Juni 2016
Im Umfeld der Suermondstraße wurden die Zeitungen 
der Partei „Pro Deutschland“ in Briefkästen gesteckt. 

27. Juni 2016
In der Zingster Straße und Nebenstraßen wurden die 
Zeitungen und das Programm der rechtspopulistischen 
Partei „Pro Deutschland“ in Briefkästen gesteckt. 

28. Juni 2016
Im Umfeld der Straße am Tierpark verteilten Aktivisten 
der rechtspopulistischen Partei „Pro Deutschland“ Flug-
blätter gegen „Asylwahn“.

29. Juni 2016
In der Siegfriedstraße wurden mehrere Aufkleber mit 
der Aufschrift „Linksfaschisten haben Namen und Ad-
ressen“ gefunden und entfernt.
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30. Juni 2016
Im Umfeld des Malchower Wegs wurden die Parteizei-
tungen der Partei „Pro Deutschland“ in Briefkästen ge-
steckt. Sie verbindet in rassistischer Weise die Themen 
Migration, Flucht mit Kriminalität und Unsicherheit.

30. Juni 2016
Die Facebookseite der rechtspopulistischen Partei „Pro 
Deutschland“ wurde für rassistische Stimmungsmache 
gegen Flüchlinge und Muslime genutzt. Oft wurde dabei 
ein Zusammenhang zu Kriminalität, Einbrüchen und Un-
sicherheit konstruiert.

30. Juni 2016
Die Lichtenberger NPD nutzte ihre Facebookpräsenz 
auch dazu, gegen Flüchtlinge und ihre Unterstützer_in-
nen zu hetzen. Auf einem Foto hieß es „Migration ist 
Völkermord“ in anderen Beiträgen werden „Illegale 
Einwanderer“ beschuldigt deutsche Frauen in die Ob-
dachlosigkeit zu zwingen. Auch politische Gegner_in-
nen – vermeintliche Linksextremist_innen und Akteure 
der lokalen und der Bundespolitik wurden angegriffen. 

30. Juni 2016
Die Facebookseite „Kein Asylanten-Containerdorf in Fal-
kenberg” warb im Juni mit Bannern für die NPD und be-
zeichnete Flüchtlinge in ihren Beiträgen als „Asylschnor-
rer“, die unter anderem mit Terrorismus in Verbindung 
gebracht wurden. 

Juli

1. Juli 2016
Am Tor des Kiezgartens Fischerstraße wurde mit Edding 
der Spruch „Verpisst euch von hier“ und eine Wolfsan-
gel hinterlassen. 

1. Juli 2016
In der Straße Alt Friedrichsfelde steckte „Pro Deutsch-
land“ Parteizeitungen in Briefkästen.

2. Juli 2016
Im Umfeld der Volkradtstraße wurden Postkarten und 
Flugblätter von „Pro Deutschland“ gesteckt.

3. Juli 2016
Die rechtspopulistische Partei „Pro Deutschland“ steck-
te Flugblätter gegen Tierversuche in der Zingster Straße 
und Umgebung.

4. Juli 2016
Ein „Pro Deutschland“-Funktionär verteilte in den Stra-
ßen am Obersee die Parteizeitung und Postkarten gegen 
„Asylmissbrauch“ in Briefkästen.

5. Juli 2016
Im Umfeld der Konrad-Wolf-Straße verteilte „Pro 
Deutschland“ Flugblätter gegen „Asylwahn“.

6. Juli 2016
Die Partei „Pro Deutschland“ steckte Flugblätter gegen 
„Asylwahn“ in der Gegend zwischen den Bahnhöfen 
Landsberger Allee und Storkower Straße in Briefkästen.

7. Juli 2016
In der Sewanstraße wurde die Postkarte gegen “Asyl-
missbrauch” von „Pro Deutschland” verteilt.

9. Juli 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte im Um-
feld der Rhinstraße und der Anna-Ebermann-Straße ihre 
Parteizeitungen in Anwohner_innen-Briefkästen.

9. Juli 2016
Am Vormittag fand in der Vincent-van-Gogh-Straße ein 
Stand der Lichtenberger NPD statt. 

10. Juli 2016
In der Dolgenseestraße und Michiganseestraße wurden 
Postkarten gegen „Asylmissbrauch” der Partei „Pro 
Deutschland” in Briefkästen gesteckt.

12. Juli 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

12. Juli 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte im Umfeld des Prerower Platzes und des 
Storchenhofs ihre Parteizeitungen.

13. Juli 2016
Ein_e Anwohner_in veröffentlichte rassistische und ge-
gen Flüchtlinge gerichtete Beiträge in sozialen Netzwer-
ken. Aufgrund dessen hatte er am 13. Juli in Karlshorst 
eine Hausdurchsuchung.

13. Juli 2016
Ein_e Anwohner_in veröffentlichte rassistische und 
gegen Flüchtlinge gerichtete Beiträge in sozialen Netz-
werken. Aufgrund dessen hatte er am 13. Juli in Hohen-
schönhausen eine Hausdurchsuchung.

13. Juli 2016
Ein_e Anwohner_in veröffentlichte rassistische und ge-
gen Flüchtlinge gerichtete Beiträge in sozialen Netzwer-
ken. Aufgrund dessen hatte er am 13. Juli in Lichtenberg 
eine Hausdurchsuchung.

14. Juli 2016
Am Prerower Platz wurden „Pro Deutschland”-Flugblät-
ter gegen „Asyl-Wahn” gesteckt.

14. Juli 2016			 
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

17. Juli 2016
In der Wohngegend um die Gehrenseestraße wurden 
Flugblätter gegen „Asyl-Wahn” von „Pro Deutschland” 
in Anwohner_innen-Briefkästen gesteckt.

17. Juli 2016
In verschiedenen Straßenzügen des Weitlingkiezes wur-
den Aufkleber der NPD, des „III. Wegs” und anderer 
Neonaziorganisationen verklebt. 

19. Juli 2016
In der Ribnitzer Straße wurde die Zeitung von „Pro 
Deutschland” in Briefkästen gesteckt.

19. Juli 2016
Die Zeitung von „Pro Deutschland” wurde in der Umge-
bung der Volkradstraße gesteckt.

21. Juli 2016
In der Rhinstraße wurden Flugblätter von „Pro Deutsch-
land” gegen „Asyl-Wahn” in Briefkästen gesteckt.

22. Juli 2016
Die Parteizeitung von „Pro Deutschland” wurde in Fal-
kenberg gesteckt.

23. Juli 2016
Ein Infostand der lokalen SPD wurde gegen Mittag am 
RIZ-Center in der Ribnitzer Straße von einem Neonazi 
angegriffen und beschädigt. Die Standbetreiber_innen 
wurden bedroht und beleidigt.

24. Juli 2016
In den Seitenstraßen des Malchower Wegs wurden „Pro 
Deutschland”-Flugblätter gegen „Asyl-Wahn” in Brief-
kästen gesteckt.

25. Juli 2016
Im Umfeld der Sewanstraße und der Straße am Tierpark 
verteilte „Pro Deutschland” ihre Partei-Zeitung in die 
Anwohner_innen-Briefkästen.

26. Juli 2016
In Alt-Hohenschönhausen wurden Partei-Zeitungen von 
„Pro Deutschland” in Briefkästen gesteckt.

27. Juli 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte rund um die Degnerstraße ihre Parteizei-
tung und Flugblätter in Briefkästen.

28. Juli 2016
„Pro Deutschland” steckte ihre Parteizeitung in Brief-
kästen rund um die Zingster Straße.

29. Juli 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” verteilte Flug-
blätter gegen „Asyl-Wahn” in die Anwohner_innen-
Briefkästen am S-Bhf. Storkower Straße.

31. Juli 2016
Auf der Facebook-Seite der Lichtenberger NPD war 
die Hetze gegen Flüchtlinge erneut das bestimmende 
Thema. Darüber hinaus wurden Presse und politische 
Gegner_innen als „Links-Faschisten”, „Journaille” und 
„Linkskriminelle” diffamiert.

31. Juli 2016
Die Facebookseite „Kein Asylanten-Containerdorf in 
Falkenberg” machte auch im Juli vor allem Stimmung 
gegen Flüchtlinge und ihre Unterbringungen. Darüber 
hinaus wurde offen Wahlwerbung für die NPD gemacht. 
Die Macher_innen sprachen dabei von „Asylschnor-
rern”, „Kulturbereichern”, ein Sicherheitsdienst, der 
mehrheitlich von Migrant_innen betrieben wurde, wur-
de als „ausländischer Sicherheitsdienst” bezeichnet.

31. Juli 2016
Auf der Facebookseite von „Pro Deutschland” wurde 
pauschalisierend Islam mit Islamismus gleichgesetzt 
und die Schließung von Jugendeinrichtungen mit der 
Flüchtlingssituation begründet. Es wurde die Behaup-
tung aufgestellt, dass die regierenden Parteien den Ter-
ror nach Europa bringen würden.

August

1. August 2016
Um den U-Bhf. Tierpark wurden Zeitungen und Postkar-
ten von „Pro Deutschland” gesteckt.

1. August 2016
Am 1. August wurde an der Ecke Gotlindestraße / Ru-
schestraße in schwarzer Farbe der Schriftzug „Heil Isra-
el“ auf der Rückseite einer Plakatstellwand zur Berlin-
Wahl 2016 entdeckt.

4. August 2016
Rund um den S-Bhf. Lichtenberg wurde etwa ein dut-
zend Aufkleber verschiedener Organisationen (JN, NW-
Berlin, Autonome Nationalisten) gefunden und entfernt.

6. August 2016
In Wartenberg wurden Flugblätter „gegen Kriminalität“ 
von „Pro Deutschland“ in die Briefkästen gesteckt.

7. August 2016
Am 7. August ereignete sich in der Konrad-Wolf-Straße 
ein Angriff auf eine_n politische_n Gegner_in. 

8. August 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
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land” steckte Flugblätter gegen „Asyl-Missbrauch“ in 
Anwohner_innen-Briefkästen am Fennpfuhl.

8. August 2016
Ein polnischsprachiger Wohnungsloser wurde in einem 
Supermarkt an der Frankfurter Allee von einem Mann 
erst sozialchauvinistisch („Schmarotzer“), dann auch 
rassistisch angepöbelt. Als der Wohnungslose den Laden 
verließ, verfolgte ihn der Mann schrie ihn als „Scheiß 
Polen, scheiß Ausländer“ an und schubste ihn. Keiner 
der Umstehenden schritt ein.

9. August 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

10. August 2016
Die Lichtenberger NPD steckte ihre Wahlflyer in Anwoh-
ner_innen-Briefkästen rund um den U-Bhf. Tierpark.

11. August 2016
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

14. August 2016
In der Margaretenstraße und Umgebung wurden mehr 
als 160 Aufkleber verschiedener Neonazi-Organisatio-
nen geklebt, unter anderem „AN_Berlin“. Auf den Auf-
klebern war z.B. zu lesen: „Nein zum Heim“ und „Links-
faschisten haben Namen und Adressen“.

14. August 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte Flugblätter gegen „Asyl-Missbrauch“ in 
Anwohner_innen-Briefkästen in Lichtenberg-Nord.

16. August 2016
Die rechtspopulistische „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land” steckte in Falkenberg ihre Parteizeitung und 
Postkarten gegen „Asylwahn“ in Anwohner_innen-
Briefkästen.

16. August 2016
An der Lichtenberger Brücke wurde ein Transparent in 
Gedenken an Rudolf Hess gefunden.

16. August 2016
Mehrere Personen, die ein „Rudolf Hess“-Transparent 
an der Lichtenberger Brücke entfernen wollten, wurden 
von 4-5 Neonazis mit Flaschen beworfen und mit Pfef-
ferspray besprüht.

17. August 2016
In der Konrad-Wolf-Straße wurden etliche Aufkleber des 
„III. Weg“ (u.A. „Antifa-Banden zerschlagen“ und „Ter-
rorstaat Israel“) geklebt.

18. August 2016
Die Lichtenberger NPD hielt um 17:00 Uhr eine Kund-
gebung mit dem Titel „Asylbetrug macht uns arm“ am 
U-Bhf. Tierpark ab. Es waren 26 Neonazis anwesend, da-
runter mehrere aus Brandenburg und Tschechien.

21. August 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte in War-
tenberg ihre Parteizeitung.

21. August 2016
Mehrere Neonazis der Lichtenberger NPD verteilten 
Flugblätter in Anwohner_innen-Briefkästen in Neu-
Hohenschönhausen.

22. August 2016
In den Häusern um den U-Bhf. Tierpark wurden Hefte der 
Lichtenberger AfD gesteckt.

22. August 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” steckte in Neu-
Hohenschönhausen ihre Parteizeitung in Briefkästen.

22. August 2016
In der Kaskelstraße wurde eine Frau von zwei Männern 
und einer Frau an einem Imbiss rassistisch beschimpft. 
Die Personen traten dabei so aggressiv auf, dass die Be-
troffene einen Angriff befürchten musste.

25. August 2016
In der Pablo-Picasso-Straße wurden mehrere Wahlplaka-
te der CDU und SPD mit „NPD“-Sprühereien versehen.

27. August 2016
„Pro Deutschland“ steckte an verschiedenen Orten im 
Norden Hohenschönhausens ihre Parteizeitung.

31. August 2016
Die Facebook-Seite der NPD wurde vor allem genutzt, 
um Wahlkampf-Aktivitäten zu illustrieren. Dabei wurden 
„Deutschland den Deutschen“-Plakate präsentiert und 
über schlecht integrierte Türken geschimpft. Flüchtlinge 
und ihre Unterkünfte waren das Thema mehrerer Bei-
träge. 

31. August 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland” konzentrierte 
sich auf ihrer Facebookseite auf die kommende Berlin-
wahl. Ihr zentrales Thema umrissen sie in den Beiträgen 
mit Begriffen wie „Asylwahn“, „Asylbetrüger“, „Isla-
mismus“ und „Abschiebungen“.

31. August 2016
Die NPD-Tarnseite „Kein Asylanten-Containerdorf in Fal-
kenberg“ sprach in rassistischer Weise durchgehend von 
„Asylschnorrern“, wenn sie Flüchtlinge meinte. In Bei-
trägen solidarisierte sie sich mit einer militanten Neona-
zi-Gruppe aus Neukölln, bewarb einen Fackelmarsch am 
Todestag Rudolf Hess‘ in Jena und „Abschiebehelfer“-
Westen eines Neonazis aus Halle. 

September

1. September 2016
Der AfD-nahe „Verein zur Erhaltung der Rechtsstaat-
lichkeit und der bürgerlichen Freiheiten“ ließ das 
„Extrablatt für die Wahl zum Abgeordnetenhaus“ in 
Lichtenberger Briefkästen verteilen. Die Zeitung sprach 
eine Wahlempfehlung zu Gunsten der Berliner AfD aus, 
brachte Flüchtlinge mit Kriminalität in Verbindung und 
sprach sich für Grenzschließungen aus.

3. September 2016
Ein 31-jähriger Mann, der die rassistischen Äußerungen 
von zwei Männern missbilligt, wurde gegen 21.35 Uhr in 
der S7 von den Unbekannten geohrfeigt, mit einer Bier-
flasche gegen den Kopf geschlagen, am Boden liegend 
getreten und verletzt. Ein Zeuge griff ein und zog den 
Betroffenen von den Tätern weg.

4. September 2016
Die Lichtenberger AfD führte einen Wahlkampfstand an 
den Volkradtpassagen durch.

7. September 2016
In den Parkanlagen am Obersee wurden mehrere mit 
schwarzer Graffiti-Farbe aufgetragene Schriftzüge mit 
NS-verherrlichendem Inhalt festgestellt (SS, 88 und HH – 
die 88 und das HH steht dabei für „Heil Hitler“).

8. September 2016
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

9. September 2016
Die Lichtenberger NPD hielt mittags eine Kundgebung 
in der Vincent-van-Gogh-Straße ab. Vorherrschendes 
Thema war die Hetze gegen Flüchtlinge und ihre Unter-
bringungen.

9. September 2016
Die Lichtenberger NPD hielt nachmittags eine Kundge-
bung am S-Bhf. Lichtenberg ab. Vorherrschendes Thema 
war die Hetze gegen Flüchtlinge und ihre Unterbringun-
gen.

9. September 2016
Die Lichtenberger NPD hielt nachmittags eine Kundge-
bung am S-Bhf. Karlshorst ab. Vorherrschendes Thema 
war die Hetze gegen Flüchtlinge und ihre Unterbringun-
gen.

10. September 2016
Die Lichtenberger AfD führte einen Wahlkampfstand am 
U-Bhf. Tierpark durch. Mit dabei war unter anderem Be-
atrix von Storch.

10. September 2016
Die Lichtenberger AfD führte einen Wahlkampfstand am 
Prerower Platz durch.

10. September 2016
Während eines Standes der AfD auf dem Prerower Platz 
stellte ein Anwohner fest, dass AfD-Aufkleber an den 
Pollern des Centers angebracht worden waren. Als er 
begann, diese zu entfernen, wurde er von einem der 
Standbetreuer daran gehindert und so kräftig geschubst, 
dass er zu Boden fiel. 

12. September 2016
Die Lichtenberger NPD steckte Wahlkampf-Flugblätter in 
der Massower Straße und angrenzenden Straßen.

13. September 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

14. September 2016
Die Lichtenberger NPD veranstaltete am Storchenhof 
und am Hohenschönhausener Tor in der Konrad-Wolf-
Straße am Nachmittag zwei Wahlkampfstände.

14. September 2016
Die Lichtenberger NPD veranstaltete am Prerower Platz 
am Nachmittag einen Wahlkampfstand.

16. September 2016
„Pro Deutschland“ dokumentierte auf ihrer Facebook-
seite mehrere Beschädigungen von Wahlplakaten der 
Linken und der SPD mit der Parole „Wir bringen den Ter-
ror nach Deutschland“ - einer der Parolen, mit der „Pro 
Deutschland“ im Wahlkampf auf ihren Plakaten auffiel.

16. September 2016
An einem Großplakat der Linkspartei in der Falkenberger 
Chaussee wurde mit Filzstift ein etwa 1m großes Haken-
kreuz angebracht.

17. September 2016
„Pro Deutschland“ steckte ihre Wahlkampfzeitung in 
Lichtenberg in Anwohner_innen-Briefkästen.

20. September 2016
An einer Ampel in der Rhinstraße Ecke Hauptstraße wur-
de ein mit Filzstift aufgebrachtes Hakenkreuz entdeckt.

23. September 2016
Am 23.09. bepöbelte gegen 23:30 Uhr ein betrunkener 
Mann am U-Bhf. Frankfurter Allee einen PoC und stieg 
dann in die U5 Richtung Hönow ein. Dort setzte er seine 
Verbal-Attacken gegen weitere Mitreisende fort, betrof-
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fen waren PoC‘s und einen Punk. Als Antifaschist_nnen 
verbal dazwischen gingen, wurden diese beleidigt und 
bedroht. Am Bhf. Lichtenberg stieg der Mann aus, nach-
dem er den Hitlergruß zeigte und „White Power“ brüllte.

24. September 2016
Am 24. September ereignete sich in Rummelsburg ein 
Angriff aus rassistischen Gründen. 

25. September 2016
Gegen 22.15 Uhr wurde ein Mann in der Regionalbahn 
in der Nähe des Bahnhofs Karlshorst von einem 43-jähri-
gen Mann antimuslimisch beleidigt und angegriffen. Ein 
37-jähriger Zeuge griff ein und wurde von dem 43-Jäh-
rigen verletzt. Mehrere Zeug_innen griffen helfend ein.

30. September 2016
Hauptthema auf der Facebookseite der Lichtenberger 
NPD war der Berlin-Wahlkampf. Dabei wurde vor allem 
auf das Thema Flüchtlinge und ihre Unterbringungen fo-
kussiert. Flüchtlinge bezeichneten sie als „Asylbetrüger 
und Sozialschmarotzer“. 

30. September 2016
Auf der „Nein zum Heim“-Seite zu Falkenberg wurde 
auch gegen Flüchtlinge und politische Gegner_innen 
gehetzt. Sie wurden als „linksversifft“, „unterbelichtet“, 
„Linksverstrahlte“ und „Feiglinge“ bezeichnet. 

30. September 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland“ veröffentlich-
te auf ihrer Facebookseite Beiträge, die sich vorrangig 
gegen Flüchtlinge und ihre Unterbringungen richteten. 

Oktober

2. Oktober 2016
Am frühen Abend wurde ein Taxifahrer von seinem Fahr-
gast rassistisch beleidigt und geschlagen. Als die geru-
fene Polizei erschien, rief der stark alkoholisierte Mann 
„Sieg Heil“, zeigte den Hitlergruß und ging aggressiv 
auf die Polizist_innen los. Er wurde verhaftet und rief 
auf dem Transport noch mehrere Male „Sieg Heil“.

6. Oktober 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland“ steckte zwi-
schen Konrad-Wolf-Straße und Große-Leege-Straße 
Postkarten gegen „Asylmissbrauch“.

6. Oktober 2016
Auf dem Gehweg der Flüchtlingsunterkunft in der Rhin-
straße wurde ein rassistischer Schriftzug gesprüht. 

8. Oktober 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland“ steckte in der 
Rüdickenstraße und im Umfeld der Anna-Ebermann-
Straße Postkarten gegen „Asylmissbrauch“.

10. Oktober 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland“ steckte in 
Friedrichsfelde Postkarten gegen „Asylmissbrauch“.

11. Oktober 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

11. Oktober 2016
In der Tramhaltestelle „Meeraner Straße“ wurden meh-
rere Aufkleber mit der Aufschrift „Asylflut stoppen“ 
gefunden.

11. Oktober 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland“ steckte rund 
um die Zingster Straße Postkarten gegen „Asylmiss-
brauch“ in Briefkästen.

13. Oktober 2016
„Pro Deutschland“ steckte in Neu-Hohenschönhausen 
Postkarten gegen „Asylmissbrauch“.

13. Oktober 2016
Im Umfeld des S-Bhf. Lichtenberg wurden 55 Aufkleber 
der NPD, des „III. Wegs“ und von „AN Berlin“ gefunden 
und entfernt. Darunter fanden sich viele Aufkleber, die 
sich gegen die Antifa richteten, aber auch antiziganisti-
sche, rassistische und NS-verherrlichende Themen.

13. Oktober 2016
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

18. Oktober 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland“ steckte in Alt-
Hohenschönhausen Postkarten für ein Kopftuchverbot.

18. Oktober 2016
In der vergangenen Nacht wurde an die Wohnungstür 
eines Wohnprojekts für unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge ein Hakenkreuz gesprüht.

19. Oktober 2016
In Hohenschönhausen steckte die „Bürgerbewegung 
Pro Deutschland“ Postkarten für Tierschutz.

20. Oktober 2016
In der Marksburgstraße und umliegenden Straßen ver-
teilte die „Bürgerbewegung Pro Deutschland“ Flugblät-
ter mit verschiedenen Motiven in Briefkästen.

21. Oktober 2016
An der Wohnungstür eines Wohnprojekts für unbegleite-
te minderjährige Flüchtlinge wurde erneut ein gesprüh-
tes Hakenkreuz festgestellt.

22. Oktober 2016
Im Umfeld des U-Bhf. Friedrichsfelde wurden Postkarten 
gegen „Asylmissbrauch“ der „Bürgerbewegung Pro 
Deutschland“ gesteckt.

22. Oktober 2016
In dem Bereich rund um den S-Bhf. Lichtenberg wurden 
ca. 60 Aufkleber („Der III. Weg“, „AN Berlin“, „Kollektiv 
56“) gefunden und entfernt.

23. Oktober 2016
Die „Bürgerbewegung Pro Deutschland“ steckte in der 
Ahrenshooper Straße und Seitenstraßen Postkarten ge-
gen “Asylmissbrauch” in Briefkästen.

23. Oktober 2016
In dem Bereich rund um den S-Bhf. Lichtenberg wurden 
dutzende Aufkleber („Der III. Weg“, „AN Berlin“, „Kol-
lektiv 56“) gefunden und entfernt. 

24. Oktober 2016
Zwischen den Bahnhofen Lichtenberg und Friedrichs-
felde wurden mehr als 60 Aufkleber verschiedener neo-
nazistischer Gruppen gefunden und entfernt. Mit dabei 
waren Aufkleber von „AN Berlin”, der „Identitären Be-
wegung” und „Der III. Weg”. Darüber hinaus wurden 
drei gemalte Keltenkreuze entfernt.

24. Oktober 2016
Im Malchower Weg und Umgebung steckte die „Bürger-
bewegung Pro Deutschland“ Postkarten für Tierschutz.

26. Oktober 2016
In Karlshorst wurden Postkarten „Gegen Asylmiss-
brauch” der „Bürgerbewegung Pro Deutschland” ge-
steckt.

26. Oktober 2016
Im Umfeld der Straße Alt Friedrichsfelde wurden Post-

karten „Gegen Asylmissbrauch” der „Bürgerbewegung 
Pro Deutschland” gesteckt. 

27. Oktober 2016
In der Zachertstraße, Kraetkestraße und weiteren Stra-
ßen in Lichtenberg-Mitte wurden mehr als 70 Aufkleber 
verschiedener Neonazigruppen („AN Berlin“, Kollektiv 
56, Identitäre Bewegung) gefunden und entfernt. Unter 
anderem enthielten sie Bilder des SA-Führers Horst Wes-
sel, und Parolen wie „Lichtenberg – Nazikiez”. 

29. Oktober 2016
In Alt-Hohenschönhausen wurden „Pro Deutschland”-
Postkarten gegen „Asylmissbrauch” gesteckt. 

31. Oktober 2016
Die Facebook-Seite der „Bürgerbewegung Pro Deutsch-
land“ wurde genutzt, um gegen Flüchtlinge und ihre 
Unterkünfte zu agitieren. Sie schrieben unter anderem 
dass der Bezirk „mit Asylanten (meist illegale Wirt-
schaftsflüchtlinge) geflutet“ werde und bezeichneten 
die bezirkliche Registerstelle als „Nazifa“. 

31. Oktober 2016
Die Facebook-Seite der „Nein zum Heim”-Initiative in 
Falkenberg wurde genutzt, um gegen Flüchtlinge und 
ihre Unterkünfte zu hetzen. Flüchtlinge wurden als 
„Assys” bezeichnet, demokratische Politiker_innen als 
„Volksverräter”. 

31. Oktober 2016
Hasskommentare gegen demokratische Politiker_innen 
überwogen auf der NPD-Facebookseite. Nur vereinzelt 
wurden die Themen Flüchtlinge und Islam negativ auf-
gegriffen. Ein Beitrag zu Muslimen wurde von einem 
Kommentator mit „Schlimmer als Tiere” kommentiert.

November

1. November 2016
In den Straßen um den Obersee verteilte „Pro Deutsch-
land” Postkarten für Tier-Rechte.

5. November 2016
Die Lichtenberger und Neuköllner NPD verteilte mit 
etwa sechs Personen in der Eitelstraße, Sophienstraße 
und weiteren Straßen des Weitlingkiezes Flugblätter ge-
gen „Masseneinwanderung”.

6. November 2016
Ein 24-Jähriger wurde nachts an der Tram-Haltestelle 
Falkenberger Chaussee/Welsestraße von einem Mann 
homophob beleidigt. Ein weiterer Mann kam dazu, 
beteiligte sich an den Beleidigungen und führte einen 
Kopfstoß gegen den Beleidigten aus. Der Betroffene er-
litt Verletzungen im Gesicht. 

8. November 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

8. November 2016
An die Eingangstür des Karlshorster Stadtteilzentrums 
„Ikarus” wurden mehrere Aufkleber mit einem flücht-
lingsfeindlichen Gedicht und der Webadresse zu dem 
rassistischen Weblog „PI News” angebracht.

10. November 2016
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

11. November 2016
An einem Ausgang des U-Bhf. Magdalenenstraße wurde 
der Schriftzug „Fuck Refugees“ gefunden und entfernt. 
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12. November 2016
An der Stelle am U-Bhf. Madgalenenstraße, an der am 
vorigen Tag ein rassistischer Slogan entfernt wurde, 
wurde nun „Öfen an” angebracht, ein Bezug auf die in-
dustrielle Tötung von Menschen im Nationalsozialismus.

13. November 2016
In der Siegfriedstraße wurden mehrere Aufkleber der 
Neonazipartei „Der III. Weg” gefunden und entfernt.

14. November 2016
In einer Bushaltestelle in der Sewanstraße wurde der 
Slogan „Merkel muss weg” gefunden.

16. November 2016
Um den S-Bhf. Lichtenberg wurden mehrere Aufkleber 
der JN und der „AN Berlin” gefunden und entfernt.

19. November 2016
In der Nacht zum Samstag wurden in der Wönnichstra-
ße, Magaretenstraße und weiteren Straßen des Kiezes 
dutzende Aufkleber der Neonazi-Organisationen „AN 
Berlin” und „Der III. Weg” geklebt.

20. November 2016
An einer Wand im Bahnhof Lichtenberg wurde der 
Spruch „Fuck off Refugees“ gefunden.

21. November 2016
Unbekannte verklebten Aufkleber von „PI News” an die 
Fassade des Stadtteilzentrums Karlshorst.

22. November 2016
„Pro Deutschland” verteilte im Umfeld des S-Bhf. War-
tenberg Flugblätter gegen „Asyl-Wahn” in Briefkästen.

22. November 2016
Der Vorsitzende der Lichtenberger NPD verschickte ei-
nen Brief an die Lokalpolitikerin Evrim Sommer, in dem 
er sich darüber ausließ, dass nun „unser schöner Bezirk 
von Ihnen verschont bleibt” und dass sie nun „auf dem 
Müllplatz der kommunalen Politik” landen werde. 

23. November 2016
Am Ringcenter stand ein Mann, der zwei antisemitische 
Schilder zeigte. Darauf angesprochen schrie er „Die Zio-
nisten sind Lügner und Verräter”. 

23. November 2016
An den Scheiben des Stadtteilzentrums Karlshorst wur-
den erneut mehrere Aufkleber von „PI-News” geklebt.

28. November 2016
An einem Auto in Friedrichsfelde werden mehrere Ha-
kenkreuze und Sig-Runen entdeckt und entfernt.

28. November 2016
An einem Mülleimer in der Rummelsburger Straße wur-
de mit Sprühfarbe der Schriftzug „NS” angebracht.

30. November 2016
Die Facebook-Seite der NPD wurde vorrangig dazu ge-
nutzt, gegen politische Gegner_innen zu hetzen. In Bei-

trägen wurde gegen Evrim Sommer, Angela Merkel und 
Frank-Walter Steinmeier geschrieben. 

30. November 2016
Auf der Seite von „Pro Deutschland” wurde haupt-
sächlich gegen Flüchtlinge und ihre Unterbringungen, 
sowie gegen Multi-Kulti agitiert. Dabei wurde von 
„Asylwahn”, „Asylbetrug” und „Multi-Kulti-Chaos” 
geschrieben.

30. November 2016
Der Betreiber der NPD-gesteuerten „Nein zum Heim“-
Facebookseite zu Falkenberg hetzte erneut maßlos 
gegen Flüchtlinge, ihre Heime und Unterstützer_innen. 
Er sprach von „Assyheimen“, „neomarxistischen Vater-
landsverrätern“ und „Scheinasylanten“.

Dezember

6. Dezember 2016
Im U-Bhf. Magdalenenstraße wurde mit Edding der 
Schriftzug „RFGS kill em all“ angebracht. Ein direkter 
Mordaufruf gegen Geflüchtete. Er wurde von Anwoh-
ner_innen entfernt.

6. Dezember 2016
Im Umfeld der Konrad-Wolf-Straße in Hohenschön-
hausen wurden Kopftuchverbot-Postkarten von „Pro 
Deutschland“ gesteckt.

8. Dezember 2016
In der Wartenberger Straße in Hohenschönhausen wur-
den Kopftuchverbot-Postkarten von „Pro Deutschland“ 
gesteckt.

8. Dezember 2016
In der Kneipe „Zapfhahn 88“ fand der monatliche 
Stammtisch der Lichtenberger NPD statt.

9. Dezember 2016
Am Fennpfuhl wurden Kopftuchverbot-Postkarten von 
„Pro Deutschland“ gesteckt.

12. Dezember 2016
In der Wartiner Straße wurden Kopftuchverbot-Postkar-
ten von „Pro Deutschland“ gesteckt.

12. Dezember 2016
Im Weitlingkiez wurde ein gesprühtes Hakenkreuz und 
die Schriftzüge „Nazikiez“ und „Zecken zerquetschen” 
gefunden und enfernt, darüber hinaus ein dutzend Auf-
kleber der „AN Berlin“.

13. Dezember 2016
Die Lichtenberger AfD hielt in einer Kneipe ihren monat-
lichen Stammtisch ab.

13. Dezember 2016
In Alt-Hohenschönhausen wurden „Pro Deutschland”-
Postkarten für ein Kopftuchverbot gesteckt.
14. Dezember 2016
In der Siegfriedstraße und Umgebung wurden 18 Aufkle-

ber der „AN Berlin“ gefunden, unter anderem mit den 
Sprüchen „Nazi Kiez“ und „Nationaler Sozialismus“.

14. Dezember 2016
Die Partei „Pro Deutschland“ steckte ihre Zeitung „Brot 
für Berlin“ im Umfeld der Werneuchener Straße.

15. Dezember 2016
In der Heinrichstraße wurde ein gesprühter Schriftzug 
„Nazikiez“ gefunden.

17. Dezember 2016
In der Wönnichstraße und anderen Straßen wurden etli-
che Aufkleber der „AN Berlin“ geklebt.

18. Dezember 2016
Kurz nach 8.00 Uhr wurde eine Person in der Tram von 
der Landsberger Allee zur Werneuchener Straße be-
droht. Sie las während der Fahrt in der „Jüdischen All-
gemeinen“ und kurz bevor sie aussteigen wollte, sagte 
ein Mann bedrohlich: „Der Hitler hat leider nicht genug 
Juden vergast, es gibt noch zu viel von euch“. 

18. Dezember 2016
Die Partei „Pro Deutschland“ steckte ihre Zeitung „Brot 
für Berlin“ im Umfeld des Prerower Platzes.

19. Dezember 2016
Ein 44-Jähriger und der 16-jährige Sohn wurden in der 
Weitlingstraße von einer Gruppe aus rassistischer Moti-
vation angegriffen. 

26. Dezember 2016
In der Münsterlandstraße wurden etwa ein dutzend ras-
sistischer NPD-Aufkleber gefunden und entfernt.

28. Dezember 2016
Im Umfeld des S-Bhf. Gehrenseestraße verteilte „Pro 
Deutschland“ eine Petitionspostkarte für Tierrechte.

31. Dezember 2016
Die NPD-Facebookseite wurde für Hetze gegen Flücht-
linge und die Regierung genutzt. Es wird gefordert, 
deutsche und geflüchtete Kinder in getrennte Kitas zu 
bringen, Flüchtlingshilfe wird mit „70 Jahren Umerzie-
hung“ begründet und als irre bezeichnet und Angela 
Merkel als größte Bedrohung für Europa bezeichnet.

31. Dezember 2016
Auf der Facebook-Seite von „Pro Deutschland“ wurde 
über Flugblattverteilungen berichtet, in Beiträgen wur-
den politische Gegner_innen als „linke Faschisten“ be-
schimpft und von „Asyl-Chaos“ geredet. 

31. Dezember 2016
Die „Nein zum Heim in Falkenberg“-Facebookseite 
verbreitete im Dezember Hetze gegen Flüchtlinge. Es 
wurde suggeriert, dass die Deutschen „weggezüchtet“ 
werden. Es wurden darüber hinaus NPD-Veranstaltun-
gen und Aktionen beworben, die sich gegen Flüchtlinge 
richteten.


